
1915. Nr. 89. für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.

u as Vterteljahr.Bezugeérreie ſür Halle und Vororte 2,50 Ml., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für dzie Loeleſe e Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (täcl. Feniletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
S Inſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale).

100 000 Gefangene in der Maſurenſchlacht.
John Bull Japan

gegen Yankee China.
Die Ueberreichung der japaniſchen Forde-

rungen an China hat eine nicht unintereſſante Vor-
geſchichte. Es handelt ſich keinesfalls um eine momentane
Ausnützung der durch die europäiſche Kriegslage ge-
ſchaffenen Situation, ſondern Japan verfolgte
ſchon ſeit längerer Zeit planmäßig die
mehr oder minder verſchleierte Annexion
Chinas und fand mit dieſen Abſichten ſeine Widerſacher
in Rußland, England, Frankreich und Amerika. Beſonders
Amerika, das ja faſt einen Vertrag zur Erhaltung der
Integrität Chinas eingegangen iſt, und auf Grund dieſes
Vertrages ſchon ganz bedeutende Kapitalien in China
inveſtiert hat, muß ganz beſonderes Intereſſe an der
weiteren Entwicklung der japaniſchen Abſichten haben. Die
Zeitung „Kokomin“ gibt in einem Parlamentsbericht vom
2. Dezember einen Ausblick auf die zukünftige Geſtaltung
der Dinge in Oſtaſien im japaniſchen Sinne.

Der Abgeordnete Dr. Kam Hi antwortete auf die
Rede des Miniſterpräſidenten Okuma, daß der Krieg gegen
Deutſchland noch nicht beendet ſei und ſich die Regierung
alte Schritte zur Sicherung ihrer Anſprüche vor-
behalte:

„Welche Schritte gedenkt Japan zu kun, um die Ge-
währung von Schiffahrts- und Bergwerks-Konzeſſionen
Chinas an auswärtige Staaten zu verhindern? Wie ſtellt
ſich der japaniſche Miniſterpräſident zu der Ueberlaſſung
der Stromkräfte im Yangtſee-Gebiet an eine amerikaniſche
Elektrizitäts-Geſellſchaft? Hat die japaniſche Regierung
Kennnis davon, daß in China zwei große Waffenfabriken
und Geſchützgießereien eriſtieren, die faſt ausſchließlich mit
amerikaniſchem Kapital arbeiten?

Was gedenkt die japaniſche Uegierung gegen die Ein
fuhr amerikaniſcher Waffen und Munition in China zu
tun? Nimmt die japaniſche Regierung kein Jntereſſe
daran, daß ſich zur Ausbildung chineſiſcher Truppen zahl-
reiche amerikaniſche Offiziere nach China begeben haben?“

Dieſer Anfrage ließ Dr. Kam Hi eine Skizze über die
angebliche Jnvaſion Amerikas in China
folgen. China, ſo ſagt Dr. Kam Hi, baue ſeine Armee
ganz rapid aus. Während die Zahl der bewaffneten
Truppen zur Zeit des chineſiſch- japaniſchen Krieges kaum
50 000 reguläre Soldaten betragen hat, verfüge China ſchon
jetzt über eine wohlausgebildete Armee gut ausgebildeter
und vorzüglich bewaffneter Soldaten von mindeſtens
500 000 Mann, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die
Zahl der chineſiſchen Truppen im Kriegsfalle noch eine
ungeheure Ueberraſchung geben kann, denn China verfolge
die Taktik, ſeine Truppen im Oſten des Landes, wo ihre
Ausbildung von auswärtigen Staaten ſehr ſchwer kon
trolliert werden kann, ausbilden zu laſſen. Er wiſſe aus
ziemlich genauer Quelle, daß z. B. an der Grenze der Süd
mongolei ganz gewaltige chineſiſche Militärlager ſich be-
finden, daß die chineſiſche Armeeverwaltung auch ſchon über
eine große Anzahl von Kriegs-Luftfahrzeugen verfüge und
die Ausbildung chineſiſcher Flugzeugführer geſchehe durch
amerikaniſche Jnſtrukteure. China verfüge ferner über
einen Park von vielen tauſend Armee-Automobilen, die
gleichfalls amerikaniſchen Urſprungs ſind. Amerika beſitzt
in China faſt das Monopol für Armeelieferungen, abge-
ſehen von einigen deutſchen und engliſchen Firmen, die
wertvolle Bahnkonzeſſionen in den belebteſten Gegenden
Chinas haben, hat das amerikaniſche Kapital ſeine Hände
ſchon auf die wichtigſten Jnduſtriezentren gelegt. Ferner
erinnere er daran, daß ſich der Einfluß Dr. Sun Yat Sens
nur mit Hilfe des amerikaniſchen Kapitals ſo durchſetzen
konnte, daß der Richtung der Präſidentſchaft Yuang. Si
Hays, für den Sun Yat Sens propagierte, keinen Wider
ſtand in China ſelbſt noch bei den Mächten erfolgen konnte.
Nur England ſtellte damals die Bedingung, daß dem Prä-
ſidenten Yuang Si Kay ein engliſcher Journaliſt als Be-
rater beigegeben wurde. Dieſer Berater ſank durch den
überwiegenden Einfluß. den Amerika auf Mang Si Kay
ausübte, bald zur völligen Bedeutungsloſigkeit herab.,
Wenn ſich China in demſelben Tempo weiter entwickelt,
ohne daß die fapaniſchen Intereſſen noch rechtzeitig durch
geſetzt werden, beſtände für Japan die Gefahr, früher oder
ſpäter völlig von Amerika ſich eingeklammert zu ſehen, und
Japan wäre ſpäter nicht mehr imſtande China gegenüber,
das in wenigen Jahren vielleicht über eine Armee fünffach
ſo groß wie die japaniſche, verfüge, ſeine Autorität durch-
ſetzen zu können. Zwiſchen China, mit dem ja Japan auf
dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehe, dränge ſich der ameri-
kaniſche Keil. Japan müſſe ſehen, daß es von den Chineſen
ſich alle jene Konzeſſionen ſichere, die in fremden Händen
früher oder ſpäter einen ungünſtigen Einfluß auf das Ver
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 22. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Oeſtlich Ypern wurde geſtern wieder ein feindlicher
Schützengraben genommen. Feindliche Gegenangriffe auf
die gewonnene Stellung blieben erfolglos.

Jn der Champagne herrſchte auch geſtern verhältnis-
mäßige Ruhe. Die Zahl der von uns in den letzten der
dortigen Kämpfe gefangen genommenen Franzoſen hat ſich

auf 15 Offiziere und über 1000 Mann er-höht. Die blutigen Verluſte des Feindes haben
ſich als außerordentlich hoch her ausgeſtellt.

Gegen unſere Stellungen nördlich Verdun hat der
geſtern und heute nacht ohne jeden Erfolg ange

griffen.
Jn den Vogeſen wurden die Orte Hohrod und

Stoßweier nach Kampf genommen.
Sonſt nichts Weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung nach der Winter-ſchlacht in Maſuren iſt beendet. Bei der

Säuberung der Wälder, nordweſtlich von Grodnos, und bei
den in den letzten Tagen gemeldeten Gefechten im Bober-
und NarewGebiet wurden bisher ein kommandierender
General, zwei Diviſionskommandeure, vier andere Gene-
rale und annähernd 40 000 Mann gefangen, 75 Geſchütze,
eine noch nicht feſtgeſtellte Anzahl von Maſchinengewehren
nebſt viel ſonſtigem Kriegsgerät erbentet.

Die Geſamtbeute aus der Winterſchlacht in Maſuren
ſteigt damit bis heute auf ſieben Generale, über 100 000
Mann, über 150 Geſchütze und üvch nicht annähernd über-
ſehbares Gerät aller Art einſchließlich Maſchinengewehren.

Schwere Geſchütze und Munition wurden vom Feind
mehrfach vergraben oder in den Seen verſenkt. So ſind
geſtern bei Lötzen und im Widminner See acht ſchwere Ge-
ſchütze von uns ausgegraben oder aus dem Waſſer geholt
worden.

Die 10. ruſſiſche Armee des Generals Baron
Sievers kann hiermit als völlig vernichtet an-
geſehen werden.

Neue Gefechte beginnen ſich bei Grodnov und
nördlich Suchawola zu entwickeln. Die ge
meldeten Kämpfe nordweſtlich Oſſowicz und Lomza ſowie
bei Praszuycz nehmen ihren Fortgang.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm an der Arbeit.
W. T. B. Buenos Aires, 21. Febr. (Reuter.)

Der deutſche Dampfer „Holger“ iſt geſtern mit den Fahr
gäſten und der Bemannung der engliſchen Dampfer
„Highlanderbrae“ (7600 Tonnen), „Potaro“ (4400 Tonnen),
„Hemiſphere“ (3500 Tonnen), „Zemantha“ (2850 Tonnen)
und des Segelſchiffes „Wilfrid“, die durch den deutſchen
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ zum Sinken gebracht
wurden, angekommen. „Holgar“ konnte nicht binnen
24 Stunden abreiſen, und wurde interniert.

Der Unterſeekrieg mit England.
Belfaſt, 22. Febr. (Reuter). Sonnabend nach-

mittag 5 Uhr hat ein deutſches Unterſeeboot in der
Jriſchen See ein engliſches Kohlenſchiff angehalten. Es
gab der Bemannung 5 Minuten Zeit, um in die Boote zu
gehen und verſenkte darauf das Fahrzeug. (W. T. B.)

Ein deutſches Flugzeug über England.
London, 22. Febr. (Reuter). Geſtern abend zwiſchen

8 und 9 Uhr wurde ein Flugzeug über Eſſex wahrgenommen.
Eine Bombe wurde abgeworfen. Sie fiel in ein Feld dicht bei
Bramlee, ohne Schaden anzurichten. Eine andere Bombe fiel
in den Garten eines Hauſes bei Colcheſter. Das Haus wurde
leicht beſchädigt. Verletzt wurde niemand.
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hältnis zwiſchen Japan und China gewinnen können. Denn
je mehr ſich China in amerikaniſche Hände begebe, deſto
weniger würde man es geneigt finden, japaniſchen ge
rechten Anſprüchen Ohr zu leihen. Zum Schluſſe inter
pellierte dieſer Redner den Miniſter, ob er keinen Bericht
von China darüber verlangen wolle, wie die Errichtung
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einer chineſiſchen Schiffahrksgeſellſchaft, die direkk zwiſchen
Peking und Amerika verkehren ſolle, gedacht iſt. Denn
dieſe Schiffahrts geſellſchaft würde die See Intereſſen
Japans ganz empfindlich berühren. Okuma gab auf alle
dieſe Fragen ſehr ausweichende Antworten. Er begnügte
ſich mit der Mitteilung, daß zwiſchen Japan und Rußland
keine Jntereſſengegenſätze beſtänden und Japan kein Recht
beſäße, den Chineſen die Waffeneinfuhr aus Amerika zu
verbieten; zudem erlaube es die gegenwärtige politiſche
Lage nicht, Rechte anzufechten, gegen die Japan keine wirk
ſamen Gegenargumente beſäße. Japans Aufgabe in dieſem
Kriege ſei, den deutſchen Einfluß aus China zu entfernen.
Dr. Kam Hi erwiderte darauf, ob denn der deutſche Einfluß
gefährlicher geweſen ſei als der amerikaniſche, und ob
Japans Jntereſſen einzig und allein ſich auf dieſe Aufgabe
zu beſchränken kätten. Ferner, ob Japan nur der Straßen-
kehrer für die anderen Mächte ſei, die dann die Straßen in
Beſitz nehmen, wenn ſie von Japan geſäubert wären.

Japan habe nur das eine Ziel zu verfolgen, ſich ſeine
Rechte rückſichtslos zu ſichern, ganz gleich gegen wen.
Hierauf entgegnete Graf Okuma, jede Politik müſſe,
um erfolgreich zu ſein, ſich den gegebenen Verhältniſſen an
paſſen. Er würde ſich keinesfalls einſeitig feſtlegen, wenn
es den Intereſſen Japans widerſtrebe. Damit hat alſo
Graf Okuma ſehr deutlich geſagt, daß er ſofort eine
Schwenkung ſeiner Politik vornehmen wird, falls ſie für
Japan erforderlich ſei, und damit deckt ſich übrigens ſeine
Anſicht mit Macchiavelli, dem Lehrmeiſter der japaniſchen
modernen Politik, die ſagte, jeder Staatsmann verdiene
den Galgen, wenn er nicht in dem Augenblicke einen Ver-
trag bräche, falls er nicht mehr mit den Jntereſſen des
Landes in Einklang zu bringen ſei, und man muß geſtehen,
daß Graf Okuma von jenem Jtaliener viel gelernt hat.
Das beweiſt der Fehdehandſchuh, den er durch die faſt
ultimatumähnliche Forderung an China
ſeinen Verbündeten hingeworfen hat. Denn Rußland
und England müßten Selbſtmord begehen, wenn ſie die
Vergewaltigung Chinas ohne weiteres geſchehen ließen, und
Amerika wird, wenn es nicht eine ähnliche, wenig be-
neidenswerte Rolle ſpielen will wie im mexikaniſchen Kon
flikt, ſeinen Proteſt ſehr ſchnell einlegen müſſen. Japan
bereitete den Amerikanern ſchon lange Schwierigkeiten auf
den Philippinen, die letzten gemeldeten Unruhen auf
den Philippinen ſind zweifellos auf japaniſche m J

surückzuführen.

Kriegstagung des Deutſchen
Wehrvereins.

Unker überaus zahlreicher Beteiligung ſeiner Mit-
glieder trat der Deutſche Wehrverein im Sitzungsſaale des
Reichstagsgebäudes zu ſeiner diesjährigen Hauptverſamm
s n lebhafter Zuſtimmung wbo aniſer folgendes igungsteſegramm geſandt:er Kaiſerlichen M t dem ſiegreichen Führer des

deutſchen Volkes in Waffen, bringt die aus allen Teilen
Deutſchlands beſchickte Hauptverſammlung des Deutſchen Wehr
vereins in deutſcher Treue ihre ehrfurchtsvollſte Huldigung dar.

Heil und Sieg den deutſchen Waffen! Ruhm und Ehre unſeren
Fahnen! Glück und Segen dem Vaterlande!“

Die Ausführungen der beiden Redner, des Geheim-
rats Prof. Dr. Adolf Wagner und des Geheimrats
Prof. Dr. Roethe fanden ihren Niederſchlag in der
folgenden, einſtimmig angenommenen Entſchließung:

„Der Deutſche Wehrverein, der durch die Erfahrungen des
nwärtigen Krieges ſeine bisherigen Beſtrebungen auf Stär-

ung der deutſchen Waffenrüſtung voll gerechtfertigt ſieht,
erklärt, daß das deutſche Volk angeſichts der Tatſache, daß in
dieſem Kriege ſeine ganze Zukunft auf Jahrhunderte hinaus
auf dem Spiele ſteht, bis zum äußerſten mit Gut und Blut
durch halten muß und durchhalten wird. Unbedingt not-
wendig, um die politiſchen wie die nationalen, die wirtſchaft
lichen wie die kulturellen Lebensbedingungen des deutſchen
Volkes zu ſichern, iſt aber ein Friedensſchluß, der den
ungeheuren, gebrachten Opfern r. und der dem deut-
ſchen Volke nicht nur finanzielle Entſchädigungen,
ſondern auch Gebiets- und Machterweiterungen
innerhalb und außerhalb Europas bringt.“

Ferner wurde folgenden Leitſätzen zugeſtimmt:
„Der Deutſche Wehrverein erſtrebt die Stärkung des

vaterländiſchen Bewußtſeins ſowie die Erhaltung eines mann
haften Geiſtes im deutſchen Volke. Beſonders tritt er dafür
ein, die deutſche Wehrmacht innerlich wie zahlenmäßig ſo ſtark
zu machen, daß ſie unbedingt imſtande iſt, den Schutz des Reiches
und deſſen Machtſtellung in der Welt zu verbürgen. Daher
müſſen für unſer Volksheer alle wehrfähigen Männer ohne Aus-
nahme ausgebildet werden. Zur inneren Stärkung unſerer
Wehrmacht iſt die körperliche Ausbildung und militäriſche Vor
bereitung unſerer Jugend notwendig und geſetzlich zu ordnen.
Auf dem geſamten Gebiete der Kriegsrüſtung, insbeſondere der
Kranken und Verwundetenpflege, der Familienunterftützung, n
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der Hinterbliebenenfürſorge, der Feldpoſt, der Heeres
lieferungen und der Nahrungsmittel und Rohſtoffverſorgung
für Heer und Volkswirtſchaft bedarf es ſorgfältiger Vorbereitung
im Frieden und durchgreifender Beſſerung. Grundlage und
Hauptwerkzeug unſerer äußeren Politik iſt unſere Wehrmacht.
Nur den hierfür gebrachten Opfern entſprechende Erfolge
der äußeren Politik auf Grund von Stetigkeit und Zielbewußt
ſein können im Volke Liebe zum Heer und Verſtändnis für
ſeinen Geiſt erhalten. Dazu iſt es notwendig, unſeren aus
wärtigen Dienſt derartig zu geſtalten, daß die Tüchtigſten
aus allen Volkskreiſen herangezogen werden, ferner, daß eine
ſorgfältige Beobachtung des Auslandes unter
verſtändnisvoller Stellungnahme zur heimiſchen und ausländi-
ſchen Preſſe ſtattfindet. Der Wehrverein miſcht ſich in die
innere Politik nicht ein; er wird aber ſtets im Sinne der Mah
nung unſeres Kaiſers dafür eintreten, daß das Vaterland über
der Partei ſteht, und daß bei den inneren Kämpfen die Volks
zuſammengehörigkeit nie vergeſſen wird. Jn ſeiner Aufklärungs-
arbeit wird er dafür wirken, daß unſer ganzes Volk auch im
täglichen Leben der Pflichten gegen Vaterland und Familie
ſowie des Wertes deutſcher Sprache und Kultur eingedenk
bleibt, und daß beſonders in der Jugend beiderlei Geſchlechts
dieſe Jdeale gepflegt werden.

Der Vorſitzende ſchloß darauf die Verſammlung mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hurra auf Kaiſer und
Reich.

Parlamentariſches.
Aus der Haushaltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes.

W. T. B. Berlin, 20. Febr. Die Haushaltskommiſſion des
Abgeordnetenhauſes erledigte heute mit der Beratung des Etats
des Auswärtigen Amtes denjenigen Teil ihrer Arbeiten, über
die eine offizielle Berichterſtattung beſchloſſen war, nahm dann
ohne weſentliche Beſprechung die Etats des Landtages, der
Generalordenskommiſſion, des Zivilkabinetts, der Oberrechnungs
kammer, des Disziplinarhofes, der Geſetzſammlung, des „Staats
anzeigers“, des Kriegsminiſteriums, der Kronfideikommiſſe, der
Landesvermeſſung, der Lotterie und der Münzverwaltung an
und beriet darauf den Etat der land wirtſchaftlichen
Verwaltung.

Der Berichterſtatter bat, angeſichts der großen Schädigungen,
die der Krieg der Viehzucht zugefügt hat, tunlichſt die Fonds
für Förderung der Viehzucht und zwar der Schweine-,
Schaf und Rindviehzucht zu erhöhen.

Ein anderer Redner wies noch auf die Notwendigkeit der
Förderung des Obſt- und Gemüſebaues hin.

Der Miniſter führte aus, daß es ſein Beſtreben ſein
würde, die Viehzucht nach Möglichkeit zu fördern und auch dahin
zu ſtreben, daß die Schweinezucht möglichſt über den Krieg
durchgehalten werde, damit den kleinen landwirtſchaftlichen
Exiſtenzen ihre Grundlagen erhalten bleiben. Der Miniſter
ſtellte ferner in Ausſicht, auch Kriegsgefangene nach Möglichkeit
für die Erntebeſorgung heranzuziehen. Erwogen werde ferner,
franzöſiſche Gefangene, die in Obſt- und Gemüſebau beſonders
bewandert ſeien, hier bei uns zu ſolcher Arbeit zu verwenden.
Der Miniſter betonte weiter, daß er ſchon jetzt Weiſungen er
laſſen habe, die Staatswaldungen für die Viehzucht zu öffnen,
und er habe auch den Miniſter des Jnneren gebeten, ein gleiches
für die Gemeindewälder zu erwirken. Hoffentlich würden auch
die privaten Waldbeſitzer dieſen Beiſpieſen folgen.

Ein Regierungskommiſſar beantwortete eine Anfrage aus
der Kommiſſion dahin, daß 70 000 Gefangene bei der
Urbarmachung von Mooren und Oedländereien
beſchäftigt werden und daß zu hoffen ſtehe, daß hierdurch ſchon
in dieſem Jahre die Erzeugung von Futtermitteln weſentlich ge
ſteigert werde.

Ein konſerbativer Abgeordneter führte darüber
Beſchwerde, daß das aus Belgien ſtammende Pferdezuchtmaterial
nur nach der Rheinprovinz und Weſtfalen abgegeben werden
würde. Die Staatsregierung ſtellte in Ausſicht, daß auch

Provinzen nach dieſer Richtung hin befriedigt werden
ſollen.

Bei den die Kartoffeltrocknung und den Rüben-
bau betreffenden Etatspoſitionen wurde bemerkt, daß die Kar
toffeltrocknung ſich verhältnismäßig noch zu teuer ſtelle

Der Miniſter verſprach, durch Ausſetzung von Prämien für
die Verbeſſerung des Verfahrens wirken zu wollen; die land
wirtſchaftliche Verwaltung habe bei dem Bundesrat beantvagt,
den Zuckerrübenbau um ein Viertel einzuſchränken. Wie der
Miniſter auf eine Anfrage mitteilte, wird auch der Verſuch ge
macht, die veichen Beſtände an Zuckerrüben, ſowohl die in Frank
reich, als die in Ruſſiſch-Polen, der heimiſchen Landwirtſchaft
als Futterſtoffe nutzbar zu machen.

Der Landwirtſchaftsetat wurde bewilligt. Nächſte Sitzung
Dienshbag.

Handwerker-Sekretäre.
Die Heranbildung der Handwerkerſekretäre,

ähnlich der Heranbildung der Arbeiter-, Bauernvereins-
ſekretäre uſw. ſchlägt in einem den Mann der Praxis
zeigenden Aufſatze der „Allgem. Handwerkerztg.“ der be-
kannte Handwerkerführer und Zentrumsabgeordnete Maler-
meiſter Jrl- Erding vor. Er verweiſt auf die erfreulichen
Erfolge, die ähnliche von den Handwerkern in Köln,
Düſſeldorf, Frankfurt und Wiesbaden ſchon geſchaffene
Einrichtungen aufzuweiſen haben und verlangt die
Schaffung ſolcher örtlicher Verwaltungsſtellen in allen
Städten. „Erſt wenn einmal in jeder kleineren Stadt“,
meint Jrl, „ein Handwerkerſekretär oder Jnnungsver-
walter oder wie man ſonſt einen ſolchen Mann heißen will,
angeſtellt iſt, dann kann von oben und unten an der Ge
ſundung des kleinen und mittleren Gewerbeſtandes richtig
gearbeitet werden, und der Erfolg wird gewiß nicht aus
bleiben. Die Aufgaben eines ſolchen Handwerkerſekretärs
ſieht Jrl hauptſächlich in der Beratung der Handwerker in
allen Geſetzesfragen, in Sozialgeſetzgebung, Genoſſenſchafts-
weſen, Patentgeſetz, Verſicherungsweſen, Steuerangelegen-
heiten, Beitreibung von Forderungen, Ausbietungsweſen,
in der Auskunftserteilung an Behörden und Private, in
der tätigen Beihilfe in Organiſationsfragen, Aufklärung
durch die Preſſe uſw. Alle dieſe Fragen könne ein in ſeinem
Berufe tätiger Handwerksmeiſter gar nicht bewältigen. Als
ſehr geeignet für die Beſetzung ſolcher Handwerkerſekre-
tariate erklärt Jrl im Kriege verwundete, intelligente junge
Handwerksmeiſter oder Söhne oder auch Gehilfen, die in
eigenen Kurſen zu ſchulen wären. Das Fehlende würde
dann ſchon die Praxis bringen. Einmal würde ſolchen
Kriegsinvaliden, die einen Fuß oder eine Hand verloren
hätten, ein neuer Beruf geſchaffen und dann käme das
Handwerk zu einer ſachgemäßen Beratung und Vertretung.
Zur Aufbringung der Mittel, die nicht unerſchwinglich
wären, würden ſicher die gewerblichen Körperſchaften
Pauſchalbeiträge leiſten. Das aufgewendete Geld würde
ſich gewiß gut rentieren. Unrecht wird man dem ge
wiegten Praktiker ſicher nicht geben, wenn man die Erfolge
der Arbeierſekretariate beſieht.

zwiſchen Weichſel und Njemen noch

Deutſchlands Unterwaſſerkrieg
gegen England.

Dampferverkehr nach England.
Chriſtiania, 21. Febr. Wie aus Bergen mitgekeilt

wird, ſtehen etwa 50 nordiſche Dampfer mit faſt 100 000
Tonnen in Fahrt nach England und Frankreich, die alle ge-
zwungen ſind, die Kriegsgewäſſer zu paſſieren. Bisher
ließen die Reeder die Fahrt noch nicht einſtellen. Ebenſo
ſind in Haugeſund 50 Dampfer mit dem Transport von
Frühjahrsheringen nach England beſchäftigt, da die Saiſon
gerade begonnen hat. Auch dort unterläßt man vorläufig
jede Unterbrechung und wartet die Entwickelung

nge ab. (T.-U.)
Eine däniſche Stimme zum Handelskrieg gegen England.

Kopenhagen, 21. Febr. „Politiken“ ſchreibt, der
deutſche Handelskrieg gegen England ſolle wahrſcheinlich
außer durch Unterſeeboote auch durch Luftſchiff
Bombardements ausgeführt werden. Die Deutſchen
hätten vielleicht zu viel von den Unterſeebooten geſprochen,
um die Aufmerkſamkeit von den bevorſtehenden Luftan
griffen abzulenken. Die Luftſchiffangriffe ſeien für die
Neutralen nicht ſo gefährlich, weil die Luftſchiffe genauere
Beobachtungen anſtellen körnten und nicht zu ſo ſchnellem
Handeln gezwungen wären, wie die Unterſeeboote. (T.-U.)

Maßnahmen des italieniſchen Marineminiſters zum
Unterwaſſerkrieg.

W. T. B. Rom, 22. Febr. Der Marineminiſter hak an
geordnet, daß die italieniſchen Handelsſchiffe, die die nord-
weſtlichen Meere Europas befahren, die Flagge ſtets gehißt
haben ſollen. Auf beiden Seiten ſollen ſie in großen Aus
meſſungen die Nationalfarben tragen. Ferner ſollen der
Name des Schiffes und ſein Heimatshafen in weithin ſicht-
baren Buchſtaben angebracht werden. Nachts ſind die Er
kennungszeichen zu beleuchten. Die Kapitäne ſollen, ſo wie
ſie ein Unterſeeboot ſehen, die Maſchinen anhalten und wo
möglich eine Mannſchaft mit Schiffspapieren nach dem
Unterſeeboot entſenden, um die Feſtſtellung der Nationali-
tät ihrer Schiffe zu erleichtern.

Der zuverſichtliche Herr Angagneur.
W. T. B. Paris, 22. Febr. Ein Mitarbeiter des „Petit

Pariſien“ befragte den Marineminiſter Augagneur über die
deutſche Drohung, alle Schiffe im Aermelkanal zu ver
ſenken. Augagneur erklärte, Frankreich und England ſeien
über ein derartiges Vorgehen nicht beſtürzt. Es ſeien ent
ſprechende Maßnahmen getroffen worden.

Prämien für engliſche Lebensmittelzufuhr.
Haag, 22. Febr. Nach der Mitteilung der engliſchen

Geſandtſchaft im Haag, daß die engliſche Regierung ſich
bereit erkläre, allen auf engliſchen Schiffen durch die Tätig-
keit der deutſchen Unterſeeboote zu Schaden gekommenen
Perſonen, einſchließlich der auf Fiſchereifahrzeugen be
ſchäftigten, Entſchädigungen zu gewähren, bringt der
„Daily Cronicle“ die Meldung, daß die engliſche Regie-
rung ferner beabſichtige, für alle auf engliſchen Schiffen
eintreffenden Lebensmittelzufuhren, die England erreichen,
eine Prämie von einem Zehntel des Wertes der Ladung zu
zahlen. (T.U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Belgiſcher Kriegsbedarf in Amerika beſtellt.

Haag, 21. Febr. Jn hieſigen Kreiſen verlautet, daß
Belgien Ende Januar für 40 Millionen Dollar
Kriegsmaterial in den Vereinigten Staaten beſtellt
habe. Dieſe Lieferungen ſind anſcheinend für die Aus-
rüſtung des Jahrganges 1914, und des jetzt einberufenen
Jahrganges 1915 beſtimmt. Zu dieſem Auftrag gehört die
Lieferung von 120 000 Paar Schuhen. Offenbar zur Be
zahlung dieſer Lieferungen hat Belgien kürzlich von Eng
land den Vorſchuß von 250 Millionen Franken W

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Vormarſch auf Warſchau.

Amſterdam, 21. Febr. Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“
meldet aus London: Aus Petersburg wird der „Times“
gedrahtet, daß, obgleich vorſichtige Beurteiler der Lage ihre
Meinung über den Zweck des Vorgehens Hindenburgs

nicht auszuſprechen
wünſchen, das letzte Kommuniqus doch klar zeige, daß der
deutſche Feldmarſchall eine Flankenbewegung
gegen Warſchau auszuführen verſuche. Die militäri-
ſchen Sachverſtändigen weiſen darauf hin, daß die Feſtung
Nowogeorgiewsk als die ſtärkſte Feſtung der
Welt gilt, und daß Oſſowiez bereits ſchon einmal
einen deutſchen Anſturm ausgehalten habe. Es ſcheint
ſicher, ſagt der Korreſpondent, daß, wenn der Feind nicht
über eine rieſige Uebermacht verfügt ſein Verſuch, Warſchau
zu erobern, unbedingt auf einen Mißerfolg hinauslaufen
müſſe, aber man brauche ſich nicht zu ängſtigen, daß der
Feind wirklich über die nötige Truppenmacht verfügt.

(T.-U.)
Heftige Kämpfe in Rußland?

Mailand, 22. Febr. „Secolo“ meldet aus Petersburg:
Vom Njemen bis zur Weichſel herrſcht warmes Wetter.
Die deutſche Offenſive iſt durch das Tauwetter ſehr er-
ſchwert. Große Schlachten toben auf der Linie Plock--
Oſtrolenka--Oſſowiec--Auguſtowo--Suwalki. Die Angriffe
auf Oſfowiec und Auguſtowo ſeien beſonders heftig. (T.-U.)

Oeſterreichs RKrieg.
Wieder eine niedrige Verleumdung der öſterreichiſchen

Heeresleitung durch Rußland.
W. T. B. Wien, 21. Febr. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Ein jüngſt bekannt gewordenes Communiqué
des ruſſiſchen Generalſtabs beſchuldigt die öſterreichiſchungariſche Heeresleitung, ſie hätte die Verbreitung
aufwiegleriſcher Proklamationen
ruſſiſchen Truppen veranlaßt. Wie ſehr dieſe bereits mit
aller Entſchiedenheit zurückgewieſene Behauptung ſich als be
wußte Unterſtellung und niedrige Verleumdung qualifigiert, da
für bietet ein jüngſt in unſere Hände gelangter ruſſiſcher Geheim-
erlaß einen neuerlichen Beweis. Dieſes als geheimes Zirkular
bezeichnete, unter dem 12.25. Januar 1915 an den Chef des
Stabes des 6. Armeekommandos gerichtete Schriftſtück lautet:
Hierdurch wird folgendes Schreiben des dienſthabenden Generals

unter den

Agitatoren verſchiedener politiſcher Rich
breiten, welche die

auszunützen und an die ruſſiſche rig die

Kleidungs.-ſtücken 2c. verſandt werden. Auf Befehl des Armeeführrs er

2 Vorerwähntes zur Kenntnis zwecks n nötigen
aßnahmen. Gegzeichnet: Der Stellvertreter General

uartiermeiſters Ober Poſoſhow. Angeſichts dieſes authentiſchenZureſtändniſſes einer unter Truppen beſtehenden ſubverſer

Bewegung iſt es wohl nicht zu verwundern, wenn die ruſſiſche
Heeresleitung, die einen ſolchen Kampf mit der revolutionären
Propaganda in der Armee führen muß, uns die Ausgabe und
Wege eng dieſer Aufrufe, Proklamationen 2c. in die Schuhe
ſchiebt.

Eine tendenziöſe Erfindung.
W. T. B. Wien, 22. Febr. Das Wiener Korr. Bureau

iſt ermächtigt, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß die aus dem
„Univerſul“ ſtammende cht über einen Zu
ſammenſtoß zwiſchen öſterreichiſch-ungagri-
ſchen und rumäniſchen Truppen bei Verciorova, die
nunmehr auch vom Pariſer „Matin“ und von der Peters-
burger „Birſchewija Wjedomoſti“ mit Einzelangaben über
die HKommandanten und Verluſte gebracht wurde, auf ten
denziöſfer Erfindung beruht.

Der Torpedoſchuß auf den „Jean Bart“,
London, 21. Febr. „Daily Chronicle“ veröffentlicht

den Brief eines franzöſiſchen Seeoffiziers, der ſich auf dem
franzöſiſchen Panzer „Jean Bart“ befand, als er im
Adriatiſchen Meer von einem öſterreichiſchen Torpedo ge
troffen wurde. „Wir ſind ohne Zweifel“, ſo ſchreibt der
Offizier, „einer ſchweren Gefahr entronnen. Wir fuhren
mit der äußerſten Vorſicht, als plötzlich eine gewaltige
Exploſion erfolgte, die das ganze Schiff bis in ſeine Grund
feſten erſchütterte. Jch befand mich gerade auf der Brücke,
als ſich eine rieſige Waſſerſäule erhob und auf uns nieder
fiel. Wir waren durch ein Unterſeeboot torpediert worden.
Stücke des Torpedos, die von der Waſſerſäule in die Höhe
getrie, en fielen zu meinen Füßen nieder. Jm ſelben
Augenblick ſah ich im Waſſer die Spur eines zweiten Tor
pedos, welcher jedoch hinter dem Schiff vorbeiging, ohne
uns zu treffen. Das Waſſer drang in Strömen in das
Schiff, doch gelang es, das ſchwer beſchädigte Schiff mit
anderen franzöſiſchen Fahrzeugen in den Hafen zu
ſchleppen, wo es einer langen Reparatur unterzogen werden
muß. (T.-U.)

Ruſſiſcher Vandalismus im Schloſſe des Fürſten
Lubomirski,

Krakau, 21. Febr. Die „Nowa Reforma“ veröffentlicht
Einzelheiten über die von den Ruſſen im Schloſſe Rez
wadew des Fürſten Lubomirski angerichteten Verwüſtun-
gen. Jn den koſtbar ausgeſtatteten Räumen des fürſtlichen
Schloſſes ſehe man nichts als Trümmer des wertvollen
Mobiliars, hier und da einen Rahmen, aus dem das Bild
herausgeſchnitten wurde, der Parkettboden iſt beſät mit
Scherben von Kunſtwerken aus Porzellan, feinſten Tafel-
geſchirres uſw. Die wertvolle Schloßbibliothek iſt gänzlich
ausgeplündert worden. Der Schaden iſt ein unermeßlicher
und durch die Vernichtung von Kunſtwerken unerſetzlicher.

(T.U.)
Eine Dankeserklärung der in Meran weilenden Ruſſen.
W. T. B. Wien, 21. Febr. Die derzeit in Meran

weilenden ruſſiſchen Untertanen richteten an die Bezirks-
hauptmannſchaft von Meran eine Zuſchrift, in der ſie er
klären, daß ſie es für ihre Pflicht halten, der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung für die bei aller Strenge ſtets
humane Behandlung, die ihnen zuteil wird, und die es ihnen
ermöglicht, ihre HKur durchzumachen, oder ihren Beſchäfti
gungen nachzugehen und ihren Lebensunterhalt zu ver
dienen, ihren tiefempfundenen, aufrichtigen Dank auszu-
ſprechen. Sie fordern ihre Landsleute in anderen Orten der
Monarchie und im Deutſchen Reiche auf, dasſelbe zu tun
zur Ehre der Wahrheit und zur Abwehr der öfter auf
tauchenden verleumderiſchen Behauptung, daß die beiden
verbündeten Mächte die Menſchenrechte verletzten und da
durch ethiſche Werte vernichteten.

von jenſeits des Ranals.
Der König von England bei den Austauſchgefangenen.

W. T. B. Berlin, 22. Febr. Der König und die
Königin von England hätten ſich, wie die „Times“ laut
„B. T.“ verſichert, im Militärhoſpital in Millbank mit den
am Mittwoch aus Deutſchland zurückgekehrten verwundeten
Austauſchgefangenen unterhalten und ſich mit lebhaftem
Intereſſe über die Behandlung der in deutſchen Händen be
findlichen Gefangenen unterrichten laſſen.

Die Londoner Meſſe.
Chriſtiania, 21. Febr. Nach einem Bericht des briti

ſchen Konſulats hat das ruſſiſche Handelsminiſterium be
ſchloſſen, vom 10. bis 22. Mai eine Londoner Meſſe,
ähnlich der in Leipzig, in der Agrikultur Hall abzuhalten,
für Spielwaren, Galanteriewaren, Töpferwaren, Porzellan,
Glaswaren, Meſſer, Plattierungen, Uhren, Bijouterie,
Knöpfe, Stecknadeln, Nähnadeln, Papier und Schreib-
utenſilien.

Der türkiſche Krieg.
Ruſſiſcher Angriffsplan auf Konſtantinopel.

Sofia, 21. Febr. Hier ſind Meldungen eingelaufen,
daß die Ruſſen bei Odeſſa eine Armee konzentrieren, deren
Aufgabe es ſein werde, nach erfolgter Ausſchiffung in
Midia Konſtantinopel vom Lande her anzu
greifen. (T.-U.)

Der chineſiſchjapaniſche Ronflikt.
Eine ruſſiſche Stimme über den Konflikt.

W. T. B. Petersburg, 21. Febr. Die „Rijetſch“ ſchreibt
über den chineſiſch- japaniſchen Konflikt: „Das,
was man für eine Zeitungsente hätte halten können, hat

n ha S e Die Tokioer)at Forderungen an Gi Verwirk-lichung im vollen Umfange fur Chint henbar'n be
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iſt. Das weite Programm, das in der Erklärung der
Tokioter Regierung enthalten iſt, richtet eine Vormund-
ſchaft für alle Zweige des ſtaatlichen Lebens der Republik
der Mitte ein und verwandelt die politiſche Unabhängigkeit
Chinas in eine Fiktion. Seine Verwirklichung würde ein
entſcheidender Schritt zur Verſchlingung der von natürlichen
Reichtümern ſtrotzenden Millionenrepublik durch das Jnſel
reich ſein. Wichtiger iſt, daß die Vereinigten Staaten von
Amerika dazu nicht gleichgültig bleiben, und kaum einen
Nachtzuwachs Japans in China zulaſſen können, noch viel
weniger aber die Monopoliſierung des ganzen chineſiſchen
Marktes. Für ihre ſich entwickelnde Induſtrie iſt der chine
ſiſche Markt ebenſo wichtig, wie für die Jnduſtrie Japans.
Wenn die japaniſche Regierung trotzdem feſt entſchloſſen iſt,
die Verwirklichung ihrer Forderungen durchzuſetzen, ſo iſt
ſie offenbar bereit, es auf einen Konflikt mit den Ver-
einigten Staaten ankommen zu laſſen, der in beträchtlichem
Grade die Weltkataſtrophe kompliziert

Japans kriegeriſche Vorbereitungen gegen China.

Die Londoner „Daily Chronicle erfährt: Japan trifft
große militäriſche Vorbereitungen, die Werften arbeiten
mit Hochdruck an der Fertigſtellung der Kriegsſchiffe. Jn
den füdchineſiſchen Gewäſſern haben die Japaner 20 000
Mann auf 16 Panzern eingeſchifft. Etwa 70 Kriegs
r kreuzen beſtändig an der chineſiſchen
güſt e.

China bereitet ſich auf den japaniſchen Angriff vor.

Haag, 22. Febr. Wie die „Central News“ melden,
habe China ſeine ſämtlichen Flußkanonenboote nach den
güſtengewäſſern entſandt, Alle Japaner verlaſſen r

e ausland.
Ein deutſcher Hydroplan in Mandove.

Kopenhagen, 22. Febr. Aus Mandoe an der Weſtküſte
ßon Jütland wird berichtet: Hier iſt ein deutſcher Waſſer-
flugapparat mit dem Zeichen „202 Mia“ (7) geſtrandet.
An Bord befand ſich ein Leutnant und ein Fähnrich. Beide
wurden feſtgehalten und von den Mlitärbehörden bewacht.
Die Flieger erzählten, daß ſie auf dem Wege von Hamburg
nach Sylt im Schneeſturm aus dem Kurs geraten waren
und daher eine Notlandung vornehmen mußten. Sie
hatten eine harte Nacht hinter ſich. Die Kälte war außer-
ordentlich ſtark und, abgeſehen von Kognak und einigen
Kakes, hatten ſie keine Nahrungsmittel an BVord. Der
Apparat war mit einem Raketenapparat zu Aufklärungs-
zwecken verſehen. 9n verſchiedenen Stellen der Küſte waren
die Leuchtkugeln des Waſſerfliegers auch bemerkt worden
und man ſetzte Boote aus, um dem Flugzeug zu Hilfe zu
kommen. Die Flieger wurden vor den Amtsmann in Ribe
gebracht und nach kurzer Verhandlung vorläufig im Klub
hotel unter Bewachung interniert, da ſie ſich weigerten, ihr
Ehrenwort zu geben, daß ſie keinen Fluchtverſuch unter-
nehmen würden. Nach Beratung mit dem Juſtizminiſte-
rium wurde den Deutſchen geſtattet, am Nachmittag weiter-
zufliegen. Begleitet vom Bevollmächtigten Pontoppidan
und einem Gendarmen. begaben ſie ſich zum Flugzeug.
Dies wurde von den Mannſchaften herausgeholt und um
355 Uhr flog das Fahrzeug glatt ab und verſchwand in
ſüdlicher Richtung. (T.U.)

Ein Jmpfgeſetz für ganz OeſterreichUngarn.
Wien, 21. Febr. Das Profeſſorenkollegium der medi-

ziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität forderte das
Unterrichtsminiſterium in einer Reſolution auf, nach
deutſchem Muſter ein Jmpfgeſetz für das ganze Land zu
erlaſſen. Jn der Begründung wird auf die Erfahrung bei
der großen Blatternepidemie in Deutſchland nach dem
Kriege von 1870 hingewieſen und erklärt, daß ſich von allen
Maßnahmen in den letzten 120 Jahren das deutſche Prinzip
der Jmpfung der geſamten Bevölkerung im erſten und die
Wiederimpfung im elften Lebensjahre bewährt habe. (T.-U.)

Ein rumäniſches Koalitionskabinett?

In politiſchen Kreiſen Bukareſts ſpricht man, wie der
„Magd. Ztg.“ aus Wien berichtet wird, ſeit einigen Tagen
von der Möglichkeit, daß das jetzige liberale Miniſte-
rium Bratianu durch ein Koalitionsmini-ſterium erſetzt werde, dem außer Bratianu die konſer-
vativen Miniſter Carp und Marghiloman ange-
hören ſollen.

Carp war wiederholt Miniſterpräſident. Er iſt der Be
gründer der jungkonſervativen Richtung. Marghilom n
war zuletzt Finanzminiſter im Kabinett Majorescu. Der
greiſe Carp hat auf die Frage, ob er wieder ins politiſche
Leben zurückkehren wolle, geantwortet:

„„Jch und meine Genoſſen treten in jede Regierung, die den

J e n en ſtehe ich aufunkt, daß ich mich mit meinen ahren zu einerAltweiberpolitik nicht verſtehen kann.“ Jahren s

„Die Meldung kommt einigermaßen überraſchend und
ſei hier nur mit allen Vorbehalten wiedergegeben. Es iſt
klar, daß ein rumäniſches Kabinett mit Peter Carp, nach
deſſen in letzter Zeit wiederholt ausgeſprochenen Ueber
zeugungen, den Krieg Rumäniens mit Rußland
bedeuten würde. Bisher vermochte das liberale Miniſte-
rium Bratianu einer ſtarken dreiverbandfreundlichen
Treiberei gegenüber lediglich die Neutralität Rumäniens
durchzuhalten. Man kann ſchwer glauben, daß ſolche ſtarken
Strömungen, mit denen vorläufig jedes rumäniſche Kabi
nett rechnen mußte, von geſtern zu heute umſchlagen. Aller-
dings bleibt zu bedenken, daß die jüngſten ruſſiſchen Nieder
lagen und die Verdrängung der Ruſſen aus der Bukowina
in Rumänien ſicherlich ſehr ſtarken Eindruck gemacht haben.

Zum albaniſch- ſerbiſchen Konflikt.
„W. T. B. Sofia, 21. Febr. Der ſeit einigen Tagen hiweilende albaniſche Führer Derwiſch Hima äußerte in e

Kambang, der gegenwärtige albaniſch-ſerbiſche Kon
flikt ſei durch die von Serben an den Albaneſen im Grenz
gebiet verübten Grauſamkeiten ſowie dadurch hervorgerufen
worden, die Serben entgegen den Beſtimmungen des
türkiſch ſerbiſchen Friedensvertrages die muſelmaniſchen Alba-
neſen in die Armee einſtellen. Die Haupturſache des Konfliktes
ſei aber, daß die Serben während der jetzigen Kampfpauſe auf
dem Kriegsſchauplatze möglichſt viele Älbaneſen niedermetzeln
und große Gebiete verwüſten wollen, um ihren Rücken zu decken,
um ſich für den Fall einer endgiltigen Niederlage für den Rück
wug Raum zu ſchaffen.

Der Stadthaushaltplan von Halle
für das Rechnungsjahr 1915.

Der StadtverordnetenVerſammlung überreichte der iſtrat
den Stadthaushaltplan für das Rechnungsjahr 1915, ſowie die
mit ihm im Zuſammenhang ſtehenden Etats der Gaswerke, der
Waſſerwerke, des Elektrizitätswerks, der Straßenbahn des
Schlacht und Viehhofes, des Leihamts, des Alters- und Pflege
heims nebſt der Kaiſer-Wilhelm- und KaiſerinAuguſteViktorig
Stiftung und der TheodorSchmidt Stiftung mit dem Antrage,

1. die vorbezeichneten Etats zu genehmigen und den Stadt
haushaltpian in Einnahme und Ausgabe auf 14 777 100 Mk.
feſtzuſetzen,

2. zur Deckung des Steuerbedarfs die Erhebung r
direkten Steuern für das Rechnungsjahr 1915 zu beſchließen:
a) 185 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer unter

Freilaſſung der ein Einkommen von 420 bis 660 Mk. um
faſſenden Steuerſtufe,

b) eine Gemeindegrundſteuer von 6,6 Proz. des fährlichen
Nutzungswertes der ſteuerpflichtigen Grundſtücke 21
Prozent des Ertrags der ſtaatsſeitig veranlagten Grund

und Gebäudeſteuer,
c) 202,24 W aus der beſonderen Gewerbeſteuer

Realſteuern,
3. weiter zu beſchließen, im Rechnungsjahre 1915

a) neben der für die Ableitung von Fäkalien beſtimmen
feſten Gebühr von 38 Proz. des Nutzungewertes des
Grundſtücks gemäß S 3 Abſatz 2 der Gebührenordnung
vom 17. Januar 1905 eine Kanalbenutzungsgebühr von
1,5 Proz. des Nutzungswertes der angeſchloſſenen
Wohnungen ſowie

b) auf Grund der hierdurch wiederholt zur Genehmigung
eingebrachten Vorlage vom 3. November 1914 einen Zu
ſchlag von 100 Proz. von dem Anteil von 40 Proz. zu
erheben, welcher nach S 58 des Reichszuwachsſteuer
geſetzes vom 14. Februar 1911 den Gemeinden an dem
Erträgnis der Zuwachsſteuer zuſteht, endlich

4. die Gründung folgender neuer im Haushaltplan beveits be
rückſichtigten aber noch nicht bewilligten Stellen:
a) eines Rektors bei der Mittelſchule,
d) eines Lehrers bei der Volksſchule,
c) eines BüroAſſiſtenten bei dem Militärbüro, und
d) zweier BüroAſſiſtenben und eines Büro- Gehilfen bei

der Armenver waltung

ſowie die Umwandlung der zurzeit diätariſch beſetzten
Stelle des Direktors der ſtädtiſchen Straßenbahn in eine
etatsmäßige Stelle mit der in dem Antrage vorgeſehenen
Gehaltsſkalag zu genehmigen.

Aus der Begründung ſei folgendes mitgeteilt:
Der vorliegende Entwurf des Stadthaushaltplans des
Jahres 1915 und die in ihm beanſpruchte bedeutende Erhöhung
der Zuſchläge zu den direkten Steuern iſt im weſentlichen durch
die Kriegs verhältniſſe bedingt. Allerdings fällt außer
dem ſchwer ins Gewicht, daß der Rückgang der Kämmerei-
Ueberſchüſſe von mehr als 1 Million Mark des Vorjahres
auf 663 600 Mk. nicht aus einem Ausgleichsfonds wenigſtens
beilweis ausgeglichen werden kann. Neben dieſem Ausfall von
15 Million Mark in Kapitel I und einem Mehrbedarf von 200 000
Mark bei Kap. X ſind es aber doch hauptſächlich die durch den
Krieg hervorgerufenen höheren Anforderungen der
Schulden- und Armen- Verwaltung (Kap. V und
XI), welche durch die Jn anſpruchnahme eines Mehr von einem
weiteren Millionendrittel bezw. von 280 000 Mk. die ſtärkere An
ſpannung der direkten Steuern bedingen.

Die meiſten dieſer Mehrausgaben rechtfertigen ſich darch
ſich ſelbſt. Nur für einige der wichtigſten Punkte ſei folgende
Erklärung beigefügt:

Die größten Schwierigkeiten bereitet in dieſem Jahre das
Kapitel der Schuldenverwaltung. Allerdings beſtehen ſie nicht
in dem regelmäßigen Schuldendienſt; vielmehr hat gerade
dieſer im Jahre 1915 inſofern eine Erleichterung erfahren, als
die Tilgung der Anleihe von 1882 im vorigen Jahre ihr Ende
erreicht hat und dadurch die Zins und Tilgungsbeträge von
1232 und 70 400 Mk. und Poſ. BII OI frei geworden ſind.
Vielmehr wurden die Schwierigkeiten dadurch bereitet, daß zu
gleicher Zeit auf der einen Seite der hohe Zinsertrag wegfiel,
der im Vorjahre als Verzinſung von zeitweis belegten Beſtänden
mit 165 000 Mk. unter B III der Einnahme eingeſtellt werden
konnte, und auf der anderen Seite für die Verzinſung zeit-
weiſe aufgenommener Darlehne bei B IV der Ausgabe im
Gegenſatz zu dem vorjährigen niedrigen Beſtand von ca. 85 000
Mark ein ſolcher von 375 000 Mk. vorgeſehen werden mußte.
Die Gründe hierfür ſind folgende: Die im Rechnungsjahr 1913
erfolgte Begebung einer Anleiheabteilung von 7 Millionen Mark
gab Gelegenheit, den erſt im Laufe des folgenden Jahres nach

legen und hieraus um ſo größeren Gewinn zu ziehen, als der
Zinsfuß inzwiſchen ſo geſtiegen war, daß eine Verzinſung bis
zu 6 Proz. erzielt werden konnte. Nicht nur dieſer Vorteil iſt
durch Aufzehrung der Beſtände entſchwunden, ſondern es hat ſich
noch der Nachteil hinzugeſellt, daß zur Deckung der Kriegs und
ſonſtigen Anleihe- Bedürfniſſe bei der derzeitigen Unmöglich-
keit der Begebung einer neuen Abteilung privilegierten Stadt
anleihe an die Aufnahme einer erheblichen ſchwebenden Schuld
gedacht werden mußte. Mit Aufnahme einer ſolchen bis zu
3 Millionen Mark hat ſich die Stadtverordnetenverſammlung
bereits einverſtanden erklärt. Wie ſich aber aus den Belegen
zu Kap. V und namentlich zu deſſen B IV ergibt, wird zur Be
friedigung der notwendigſten Anleihebedürfniſſe des nächſten
Jahres mehr als der doppelte Betrag erforderlich werden. Die
Koſten einer ſolchen ſchwebenden Schuld ſind, da zu ihrer Kon
trahierung von der Ausnutzung des Wechſelkredits bezw. von der
Lombardierung der Effekten Gebrauch gemacht werden muß,
ſelbſtverſtändlich weit höher, als die bei einer Anleihebegebung
entſtehenden. Sie ſind, wie oben erwähnt, trotz äußerſter Ein
ſchränkung mit einem Zinsbedarf von 375 000 Mk. berechnet
worden, während die Tilgungsfrage bezw. dieſer ſchwebenden
Schuld vorläufig ungelöſt gelaſſen und dem Zeitvunkt vor
behalten worden iſt, zu dem die Erſtattung der verlegten Kriegs
unterſtützung erfolat und die Umwandlung der ſchwebenden
Schuld in eine Anleiheſchuld in die Wege geleitet ſein wird.
Erwähnt ſei jedoch bei dieſer Gelegenheit, daß bei letztgedachter
Entſchließung auch die namentlich in kleineren Städten viel
erörterte Frage erwogen worden iſt, ob den Finanzſchwierig
keiten des nächſten Etatsjahres durch eine zeitweiſe Einſtellung
der Tilgung der ſtädtiſchen Schulden begegnet werden kann, daß
wir aber zu einer entſchiedenen Verneinung dieſer Frage aus
nachſtehenden Gründen gelangt ſind: Ganz abgeſehen davon, daß
ein Notſtand, welcher eine derartige Jnſolvenzerklärung vecht
fertigen könnte, für Halle tatſächlich nicht vorliegt, würde eine
ſolche Maßregel für alle unbekannten Gläubiger, alſo für alle
Beſitzer ſtädtiſcher Jnhaberpapiere, die geſetzliche Gültigkeit erſt
dann erlangen, wenn ſie nicht nur durch einen Gemeindebeſchluß
eingeführt, ſondern auch durch beſonderes Stagtsgeſetz ſanktio-
niert worden wäre. Selbſt da aber, wo die Gläubiger bekannt
ſind und eine freihändige Vereinbarung mit ihnen (wie bei der
Mehrzahl der unter C II der Ausgabe aufgeführten, einer
regelmäßigen Tilgung unterliegenden Hypothekenſchulden und
Darlehne) nicht ausoeſchloſſen ſein würde, wäre doch in den
meiſten Fällen eine Unterbrechung der Amortiſation deshalb un-
tunlich, weil die betreffenden Schulden für die ſtädtiſchen Be
triebswerke aufgenommen worden ſind, und dieſe zur Auf-
ſtellung eines ordnungsmäßigen, dem Handelsgeſetzbuch ent
ſprechenden Abſchluſſes die Tilgung der Schulden unter den Ab-
ſchreibungen vorſehen müſſen.

Bedarf zu verausgabenden Erlös längere Zeit zinsbar anzu

anderen Hauptpoſten von Mehrau bei Kap. X und XI.
Bei em ſind ſie im weſentli durch die anderweite
Organiſation der Betriebsverhältniſſe des Stadttheaters mit
etwa 100 000 Mk. ſowie durch den weiteren Umſtand bedingt, daß
der im Vorjahre von 150 000 Mk. auf 100 000 Mk. herabgeſetzte
Zuſchuß zu dem Schulhausbaufonds (X G VII 1) zur Deckung
des Bedürfniſſes der näheren Zukunft mindeſtens wieder auf
ſeinen früheren Betrag erhöht werden mußte, Ebenſo dürfte
eine nähere Begründung für die bei dem Etat der Armen-
verwaltung eingetretene Steigerung der Ausgaben um etwa
280 000 Mk. entbehrlich ſein, da es unzweifelhaft iſt, daß ſelbſt
bei ſchnellſter und glücklichſter Durchführung des Krieges ſich
deſſen Folgen noch auf längere Zeit auf dem Gebiete des Armen
weſens ſchwer fühlbar machen werden.

Aus allen dieſen Gründen ſowie mit Rückſicht auf den
weiteren Umſtand, daß zu den Mehrausgaben ein Ausfall an
indirekten Steuern im Betrage von ca. 80000 Mk. hinzutreten
wird, hat ſich die Notwendigkeit ergeben, den höheren Bedarf
von rund 1 200 000 Mk. durch Erhöhung der Zuſchläge zu den
direkten Steuern zu decken.

Die Deckung des dieſen Steuern zugewieſenen Bedarfs iſt
wie eine Vergleichung ihres Solls von 4 077 500 Mk., 1 396 000 Mk.
und 755 500 Mk. in dem diesjährigen Etat ergibt bisher in der
Weiſe erfolgt, daß von dem Bedarf die Gemeindeeinkommenſteuer
rund und die Realſteuern rund aufgebracht haben, von
letzteren aber wieder die Grund und Gebäudeſteuer und die
Gewerbeſteuer Wollte man daher nach dieſem Beiſpiele die
mehrbenötigten 1 200 000 Mk. verteilen, ſo würde von ihnen die
Einkommenſteuer rund 800 000 Mk., die Grund und Gebäude-

uer 265 000 Mk., die Gewerbeſteuer 135 000 Mk. zu tragen3 Ein ſolcher Maßſtab erſcheint aber unbillig. Zur Be
rechnung der Aufſchlagprozente, um welche die direkten Steuern
zur Deckung des Mehrbedarfs von 1 200 000 Mk. zu erhöhen ſind,war zunächſt die Feſtſtellung der für das nächſte Fahr maßgeben
den Einhellen oder Simpla der einzelnen Steuer erforderlich.

In dieſer Beziehung war für die Gemeindeeinkommen-
ſteuer bis zum Jahre 1913 das Jſt des letztabgeſchloſſenen, alſo
zweitvorhergegangenen Jahres beſtimmend geweſen. Nachdem es
aber für den Etat des laufenden Jahres einmal verlaſſen worden
iſt, wird für geboten erachtet, an ſeiner Stelle zwar nicht die im
Vorjahre beliebte freie Schätzung eintreten zu laſſen, wohl aber es
durch ein neues feſtes Prinzip zu erſetzen. Als ſolches halten wir
das nachbeſchriebene für das geeignetſte. Zu Grunde gelegt wird
wie bisher das Jſt des letztabgeſchloſſenen Jahres, alſo für den
Etat von 1915 das des Jahres 1918 mit 25 350 Mk. Dieſer Be-
trag wird jedoch mit Rückſicht auf die Entwickelung der Stadt im
laufenden und nächſten Jahre, alſo vorliegend im Jahre 1914
und 1916, für jedes der Jahre um den dreijährigen Durchſchnitt
derjenigen Steigerung erhöht, welche das Simplum in den voran

gangenen Jahren 1911, 1912 und 1913 erfahren hat. Da nun
ieſe Steigerung ſich in dem erſten dieſer Jahre auf 1604 Mk.,

im zweiten auf 1344 Mk. und im dritten auf 689 Mk. belaufen hat,
iſt der dritte Teil der Summe dieſer Beträge 1212 Mk., oder
für zwei Jahre 2424 Mk., dem Jſtſimplum des Jahres 1913 von
25 350 Mk. hinzuzuſetzen, ſo daß es die Höhe von 27 774 Mk. er
reicht. Mit Rückſicht jedoch auf die beſtehenden Kriegsverhältniſſe
und ihre hier bis Herbſt 1915 angenommene Fortdauer wird für
geboten erachtet, von ihm für das nächſte Etatsjahr die Steuer
ausfälle abzuſetzen, die teils in ſeiner erſten Hälfte durch die
Steuerfreiheit der Kriegsteilnehmer, teils durch die allgemein ge
ringere Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer zu erwarten
ſind. Da nun die erſteren nach der derzeitigen Erfahrung auf
150 000 Mk. zu bemeſſen ſind, letztere dagegen auf rund 67 000
Mark, beide zuſammen alſo auf 217 000 Mk. geſchätzt werden,
dieſer Betrag aber bei Teilung durch den bisherigen Zuſchlagsſatz
von 156 Proz. einen Ausfall von 1892 Mk. für das Simplum ergibt,
iſt letzteres auf den erſtermittelten Betrag von 27 744 Mk. ver-
ringert um den Ausfall von 1392 Mk., d. i. auf 26 282 Mk. feſt
zuſetzen.

Einfacher geſtalte ſich die Berechnung bei den beiden Real-
ſteuern, da hier den Gemeindezuſchlägen ſtets die ſtaatlichen Ver
r e direkt zugrunde gelegt werden und ihnen nur die
ſich aus den beſonderen Steuerordnungen ergebenden Sätze gleich
zuſtellen ſind. Zu bemerken iſt daher hier nur, daß bei der ſtaat
lichen Veranlagung ſich für die Grundſteuer ein Simplum
von 7899 Mk. und für die Gewerbeſteueser ein ſolches von
3573 Mk. ergeben hat. Auf Grund der geſchilderten Verhältniſſe
wird für gerechtfertigt erachtet, den Mehrbedarf von 1 200 000 Mk.
durch die Einkommenſteuer mit rund 800 000 Mk., durch die Grund
und Gebäudeſteuer mit rund 390 000 Mk. und durch die Gewerbe
ſteuer mit rund 100 000 Mk. aufbringen zu laſſen und zu dieſem
Zwecke in dem Stadthaushaltsplan von 1915 die Zuſchläge für die
direkten Steuern dahin feſtzuſetzen, daß

1. bei der Ginkommenſteuer unter Zugrundelegung
einer Einheit von 26 382 Mk. 185 Proz.,

2. bei der Grund und Gebäudeſteuer unter Zu-
grundelegung des ſtaatlichen Einheitsſatzes von 7899 Mk.
215 Proz. 6,6 Proz. des Nutzungswertes und

3. bei der Gewerbeſteuer unter Zugrundelegung der
ſtaatlichen Einheit von 3573 Mk. 240 Proz. 202,24 Proz. der
ſich aus der beſonderen Gewerbeſteuerordnung ergebenden Steuer
ſätze zur Hebung gelangen.

Daß ſolche Zuſchläge in Kriegszeiden bei ordnungsmäßiger
Aufrechterhaltung und Durchführung der ſtädtiſchen Aufgaben
nicht als hohe bezeichnet werden können, ergibt die Tatſache, daß
bereits in den Jahren 1910 und 1911 unter günſtigſten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer in
Höhe von 172 Proz., alſo nur 13 Pryz. weniger als jetzt erhoben
worden ſind. Daß aber auf der anderen Seite eine Einſchränkung
dieſer Zuſchläge ausgeſchloſſen iſt, wird aus der Einzelprüfung der
Etatsanſätze erhellen. Unter anderem ſei aber in dieſer Be
ziehung ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß der gemeinſchaftliche
Dispoſitionsfonds (XX 13) nur mit rund 131 000 Mk. oder mit
35 000 Mk. weniger wie im Vorjahre bedacht worden iſt, obgleich
die Anforderungen an ihn im folgenden Jahre ſowohl wegen der
allgemeinen Finanzlage als auch deshalb nicht geringe ſein
werden, weil aus ihm der noch nicht feſtgeſtellte Etat der Schwimm-
und Badeanſtalt die nötige Subvention zu beziehen haben wird.

r werden aber auch alle dieſe Verhältniſſe es als ge-
rechtfertigt erſcheinen laſſen, daß wir unter Ziffer 3b der Vorlage
unſern von der StadtverordnetenVerſammlung bei ſchwacher
Beſetzung mit faſt Stimmengleichheit abgelehnten Antrag wieder
holt haben, die Erhebung eines Zuſchlags von 100 Proz. zu
dem Anteil der Gemeinde an der Reich szuwachsſteuer zu
beſchließen. Denn, wenn auch der Ertrag eines ſolchen Zuſchlags
kaum 1 Proz. der Einkommenſteuer ausmachen wird, ſo würde es
uns doch geradezu als ein Akt kommunalpolitiſcher Ungerechtigkeit
erſcheinen, wenn in der jetzigen, die Träger der direkten Steuern
ſchwer belaſtenden Zeit auf eine indirekte Steuer verzichtet werden
ſollte, die nicht etwa, wie die Jmmobiliarumſatzſteuer, den ge-
ſamten Grundbeſitzerſtand und noch dazu oft in Verbindung mit
Vermögensverluſten, ſondern hauptſächlich Grundſtücksſpekulanten
trifft, die bei ihrem Gewerbe beſondere Gewinne erzielt haben.
Wir haben daher die frühere Vorlage wieder beigefügt, erklären
uns aber von vornherein mit der vom Rechts und Verfaſſungs-
Ausſchuß empfohlenen Aenderung bezw. der Beſchränkung der
Rechtskraft der Steuerordnung auf ein Jahr einverſtanden.

SSSGGGÖGSGfeeTÜo cZur Konfirmation
kauft man

VUhren., Gold- undl Silber waren
am beſten und billigſten bei

Amanci Weiss, Halle a. S., Kleinſchmieden 6,
egenüber Alex Michel. (471Elgene Reparaturwerkſtätte.



(dunr u. Grundbeſitzer-Berein e. 8), Halle 6.

Verſammlung
im Reſtaurant Mars-Ila-tour“, Gr. Ulrichſtr. 10.

Mittwoch, den 24. d. Mts. wird Fräulein Dr. Auguste
Lanm W erin der Stadt Halle S. einenen halten über: [1513
Die deutsehe Volksernöhrung und der englisehe Aushungerungsplan.

Wir laden hierdurch unſere Mitglieder mit ihren Damen zu
dieſem Vortrag höflichſt ein. Der Vorſtand.

Walballa heater
Eigentümer u. Direktor Paul Blüthgen.

„Unsere Feldgrauen“
Zeitbild m. Cesang v. Müller Förster

und Jos. Bendiner. (472
Musik von Rob. Winterbersg.

doppelte Erſparnis!
Original Reichel

um
Jamaika

zur vorteilhafteſten

Delbſtbereitung
lt. Rezept leivon über 2 Liter r
fertig, don vollem, kräftigen Ge
ſchmack, das natürliche, unverkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

Jamaika Rums enthaltend.

Männerverein der Johannesgemeinde.
ittwoch, den 24. Februar 1915, abends S Uhr im Saalev m des Fris „Rotes Roß“, Leipzigerſtraße,

Vater ländiſcher Abend.
Mitwirkende:

Geſangverein der Johannesgemeinde (Gem. Chor)
Männerliedertafel (Männerchor)

räulein Lorenz (Klavier)
err Konzertmeiſter Knoch (Violine)

Herr Rudolph (Slöte).
Eintritt frei.

3 Könige
60

Gäſte willkommen.

Varietee ung
Konzerfhaus.

Vorzüglich zu Tee und Grog.
Qualität „Einkron“ o 88 Pfg. Kleine 2 7 777 2 Der 361

t e rimenten r Fr. Mugos e h deathgleiche Qualität mit Preis Kunhardy Duett, moderne humoristische Vorträge.
In Drogerien erhält abernur Mirzi u. Loufsl Berger, die lustigen Koboldäe.

Neue Possen. Neue Sehlager.
Sonn voner e e Friühscehoppen. S

in OriginalEcht n Bane Lichtherz
Wenn nicht n haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin O.

e e Ceoilienhaus,
autehenstr. 19. LIalle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

z. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch
extrakte uſw. gratis und franko.

40 jähriger Erſolg!
7775 Arztwahl steht jedem frei.Hautpflege a bitienmilen Schwestern Station für KranKen-

aſ]o t und Wochenpfſlege.Unreinheiten FleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut. I
e Operationszimmer.z Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen
trisches Aus- BRäder.sehen ERleKtrische und Inhalations- Apparaterege für Asthma- und Halsleidende. [37Tunzen Racli I bei Gicht, Rheumatismus,Sommersprossen, Röten und men Nervenleiden(spez. Ischias),

graue Haut. ([291a Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-
Entzündungen.à Flasche M. I. bei

Oscar Baliin sen. u. Jun.,
J Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

J J —mu--Z|Z|DT

an bei Eiterungen und rBesondere Abteilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,
erven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren. SchneeNacht., Gr. Steinſtr S

Dienstag, den 23. Febr. 1915:
158. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Neuheit! Zum 2. Male: Neuheit!
Mit neuer Ausſtatt. an Dekoration.

Extrablätter.
Heitere Bilder aus ernſter Zeit von
Bernauer-Schanzer und Gordon.
Muſik von Walter Kollo und

Willy Bredſchneider.
(Komponiſten von „Wie einſt im

Mai“, „Filmzauber“ uſw.)
Svpielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal Leitung: O. Wappenſchmitt.

Nach dem 3. u. 6. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr. [1514

Mittwoch, den 24. Febr. 1915:
159. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Königl. Hofopernſängersés

Cornelis Bronsgeeſt
von der Kgl. Hofoper in Berlin
Der Trompeter von Säbbingen.

Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt
einem Vorſpiel von Viktor Reßler.

Stadttheater in Halle. Apoſſo- Theater.
tNur wenige Aufführungen!

Täglich abends 8 Uhr: Der brillante Operettenſchlager:

„Der liche Pepfes
in der bekannten vorzüglichen Beſetzung! (1502

Dienstag

kolossal villigaus eigenem Waggon blutfriſch 9 e

14000 Pfd. Seefiſche
prachtvolle grüne Heringe 14

3 Pfund nur 40 Pfg.
auch geeignet zum Braten, Marinieren und Einkochen,

Da Einſchlagpapier ſehr teuer geworden, bittem Taſchen, Körbe, Netze u. dergl. mitzubring et

ünchen

Manny Mauder

Wintergarten,

Heidenwolle ad en

(Patent

d 2evſehs 380.,e Nicotnfref ae 5 ie wohlsehmeckendsten,
weil dieNikotinherabsetzung nicht auf chemischen Wege erfolgt.

er C. W. Sehliehs Co., Sreslau 14.Prospekte.

Die fast nikotinfreien 2zigarren

nach amtlicher

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

ist und bleibt das beste Scheuerpulver. [2764

Sonderſammlung zur Hrkämpfung

(Halleſche
Leipzigerſtraße 61/62.

Seugnishefte
für die hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen

verkauf vorrätig

Otto Thiele, VBuchdruckerei und Verlag

Vorſchrift hält zum Wieder

Seitung),
Fernruf 8108 u. 8109.

der Angezieferplage im Oſten.

mitbürger! Erziehung und Unterricht
Helft die Läuſeplage bekämpfen!

Unſere Truppen, namentlich im Oſten, leiden unſagbar
unter der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des Ber
liner Polizeipräſidenten und den Aufſatz des Berliner
Spezialarztes für Haut- und Haarkrankheiten, Dr. med.
Dreuw, in Nr. 78 des „Berliner Tageblatts“, ſind weite
Kreiſe der Bevölkerung auf die großen Gefahren hinge-
wieſen worden, welche die Läuſeplage für die Verſeuchung

und Volksschulen.

u. Spielplätze.

Oberlyzeum bnadau
Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen

Refe- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Präfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorglältige
e christlicher Grundlage

as Schuljahr begiſint i
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu
lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

b. Magdeburg,
Bahnstation.

6 II

Ges. Landleben, gr. Garten
m August, um den Mädchen zwischen

des Heimatgebietes und des Heeres durch Flecktyphus be
deutet.

Das ZentralDepot für Liebesgaben, Berlin W. 50,
hat bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinaus
geſandt; trotzdem mehren ſich täglich die Bitten unſerer
Soldaten, ſie von der Läuſeplage zu befreien. Lieber
wollen unſere Soldaten Hunger, Durſt und S en, adas unerträgliche Jucken erleiden. hmerzen, als Hm

Eine ſyſtematiſche Ueberſendung geeigneter Mittel ren
und Realabtlg. (Franz.

is. Näheres

Berechtigtel and.
mit Realabteilung zu Helmstedt.

Beginn des Sommerbalbj.: 13. April. Landwirtſchaftsſchule

.-freiw. Dienſt uſw. Ackerbauſch
Klaſſen i dahr Wganghrlſung an allen Abteilungeg

Sohule Marienberg

Berechtigungu. en:uſchule (theoret., ohne fremde

urch die Direktion.t d Midurch das ZentralDepot ſoll nun ſchleunigſt nach An
weiſung des Kriegsminiſteriums in der Weiſe in die W

J a egegeleitet werden, daß alle im Oſten ſtehenden in n verſorgt werden. v Srupoentens
ie Beſchaffung dieſer Bekämpfungsmittel veru achti der großen Zahl unſerer im Oſten ſtehenden Zeit

erhebliche Unkoſten, und da der freiwilligen Krankenpflege
keine genügenden Geldmittel zur Verfügung ſtehen, werden

See
Vorbereitungsanstalt. Dr. SCHRADER, Kiel,
ges 1868. Einj-Freiwill. u. Fähnriche. Ca. 800

eekadetten sind aus der Anstalt hervorgangen

dcletten-

Beferſtinte e. 294 Vratſchollen
Allerfeinſte Kieler öchleibücklinge, Heete

Kieler Sprotten, iſte ca. Pfund ſchwer 65., e
Oſtſee-Sprotten, ca. 2 Pfund-Kiſte 73

Kabeljau ohne 9
JSeelachs ne ort Karbonaden

vie

Merfeinſte Ludeca Aratheringe, 9 hin l

Ein Doppelwaggon Salzheringe.
Hochfeine zarte Vollyeringe in
Hochfeine große zarte Vollheringe 6 Se Stück 12

ſchockweiſe und in Tonnen bedeutend billiger.

Nordsee„norusere eNorGroße Ulrichſtraße 58. de
Telephon 1274 und 1275.

v Prompter Verſand nach auswärts. x

r 2 ee SSCe 433233

Schreidmaschinen- Frheiten

aller Art werden von Bureaubeamten ſachgemäß u. ſauber

ausgeführt. Streiberſtraße 46 II r. (4
unerreichtes tro ckenesPalla hon a Hagrentfettungemſttel

entfettet die Haare rationell auf trockenem
Wege, macht ſie locker u. leicht zu friſieren,
verhindert Auflöſen d. Friſur, verleiht feinen
Duft, reinigt d. Kopfhaut. Geſetzl. geſch. Aerztl.
empfohlen. Doſen Mk. -—.80, 1.50 u. 250
bei Damenfriſeuren, in Parfümerien.

Nachahmungen weiſe man zurück

1428

bleibt erreicht
klehtrische Licht u. Kraftanlugen

Blitzableiterp. a22Carl Berger, Halle a. Gottesackerstr, 16.
o Fernruf 756.

Kaufe gegen sofortige Kasse

Revoiverhänke, Drehhänne,

Fräsmaschinen, Pressen.
B. Flegenheimer, ingenieur,

Berlin W. 6, Karlstr. 27. [1482

S

53
e

t
e

a

alle deutſchen Bürger gebeten, mitzuhelfen. Wenn jeder,
der in dieſen ſchweren Kriegszeiten am heimatli dbleiben konnte, nur einen Betrag von wen den 7 erf
ſpendet, können wir unſeren tapferen Kriegern Erlöſung
von der Ungezjeferplage bringen.

Helft alle! Gebt ſchnell! Eile tut not!
Unſere Geſchäftsſtelle iſt gern bereit,

Beträge für das Zentral-Depotfür Liebes
gaben, Berlin W. 50, entgegenzunehmen und öffent-lich darüber zu auittieren, f

Arademie für

allee 129 (tädt. Flora).

Vorbereitung
höheren Vomwonglüienht m Diplomprülung an der

kommunale Verwaltung
Düsseldorkf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bileggr-

Von Mittwoch, d. 24. d. Mts. ab d
ſteht wieder ein friſcher Transport F

e bayr. dbei uns zum Verkauf. 5
länder Buchheim
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.



auber
(44

nittel
kenem

ieren,
feinen
lerztl.
t. 250

rien.
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1. Beilage zu Vr. 89 der Halleſchen Feitung 25. Februar 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

Verſchwendet kein Brot!
Jeder ſpare, ſo gut er kann.

„Sage mir, wem Du hilfft, und ich
werde Dir ſagen, wer Du biſt!“

Offener Brief an Präſidenten Wilſon von vier amerikaniſchen
Staatsbürgern.“)

Mit wachſendem Staunen und zunehmender Entrüſtung beob-
achten die in Europa lebenden Amerikaner die Stellungnahme der
Vereinigten Staaten gegenüber den kriegführenden Mächten. Na
mentlich wer, wie die Unterzeichneten, bei längerem Aufenthalt in
Deutſchland dieſes Land hochachten und lieben gelernt hat; wer
ſich durch eigene Anſchauung davon überzeugt hat, daß es trotz
ſeiner unbedingten Rechtlichkeit ein Opfer ſchändlicher politiſcher
Ränke geworden iſt; wer ſich erinnert, was Amireika an mate-
riellen und geiſtigen Gütern dem Deutſchtum verdankt, wird nie
und nimmer die von der amerikaniſchen Regierung eingenommene
Haltung billigen oder nur begreifen können.

Zum Kriegführen gehören von Geld hier abgeſehen
Männer und Waffen. Männer ohne Waffen ſind ohnmächtig,
Waffen ohne Männer nutzlos. Beides iſt in gleicher Weiſe not
wendig, unentbehrlich. Ob daher ein Land 100 000 Mann auf
den Kriegsſchauplatz entſendet, um ſie in das Heer einer der
kämpfenden Parteien einreihen zu laſſen, oder ob es einer dieſer
Parteien Kriegsbedarf liefert, wie dies Amerika tut, iſt genau
dasſelbe. Das eine wie das andere iſt mit wirklicher Neutralität
unvereinbar. Wenn die amerikaniſche Regierung ſich damit zu
rechtfertigen ſucht, daß nicht ſie ſelbſt, ſondern die amerikaniſche
private Induſtrie die Engländer, Franzoſen und Ruſſen mit
Kriegsmaterial verſorge, und daß die amerikaniſche Jnduſtrie
bereit ſei, Deutſchland und Oeſterreich genau ſo zu bedienen, wie
deren Feinde, ſo halten wir uns für ſittlich verpflichtet, vor aller
Welt zu erklären, daß wir dies nicht als tiefgründige Staatsweis-
heit, ſondern als elenden Phariſäismus betrachten. Jede Re-
gierung iſt in Kriegszeiten für das Tun und Treiben ihrer
Staats angehörigen verantwortlich und muß, wenn ſie ernſtlich ihre
Neutralität wahren will, durch Ausfuhrverbote und andere Mittel
jegliche Parteinahme derſelben für die Kriegführenden verhindern.
Die angebliche Bereitwilligkeit aber, Kriegsbedarf an eine Macht
abzugeben, die bekanntermaßen durch die gegneriſchen Mächte in
die abſolute Unmöglichkeit verſetzt iſt, jemals von dem Angebote
Gebrauch zu machen, können wir 'nur als eine geradezu zyniſche
Verhöhnung bezeichnen. Neutralität beſteht nicht in Worten, ſon
dern in Taten. Eine kriegeriſche Unterſtützung darf keiner der
kämpfenden Parteien zukommen, ganz gewiß aber nicht der einen,
wenn die andere nicht imſtande iſt, ſie ebenfalls zu erhalten. Wenn
der Sinn des ſogenannten Völkerrechts der iſt, den unſere Re-
gierung ihm beilegt, ſo verdient das Völkerrecht, als die verab
ſcheuenswerteſte Mißgeburt des menſchlichen Geiſtes, unverzüglich
den Flammen überliefert zu werden.

Verletzt unſere Regierung durch ihre offenbare Begünſtigung
des Dreiverbandes unſer Gerechtigkeitsgefühl, ſo ſehen wir uns
von ihr auch in unſerem Nationalſtolze auf das bitterſte gekränkt,
weil ſie es duldet, daß fremde Kriegsſchiffe unmittelbar vor
unſerer Küſte auf Poſten ſtehen, um von unſeren Häfen aus-
gehende Fahrzeuge in engliſche Häfen zu verſchleppen, und daß
britiſche Konſulatsbeamte in unſerem eigenen Lande die Ver
ladung unſerer nach dem Auslande beſtimmten Waren über-
wachen. Auf welche Stufe muß unſer Selbſtbewußtſein geſunken
ſein, wenn wir uns ſolches gefallen laſſen! Frieden um jeden
Preis iſt Schmach um jeden Preis! Es iſt aber lächerlich, auch

Die obenſtehenden Ausführungen erhält die „TextilWoche“
von einem Mitgliede des Großen Ausſchuſſes des Verbandes
Deutſcher Detailgeſchäfte der Textilbranche. Wir empfehlen
unſeren Leſern im Intereſſe der Sache für die weite Verbreitungr offenen Briefes zu ſorgen. Die Red.

nur an die Möglichkeit zu denken, daß es irgend jemand wagen
ſollte, uns anzugreifen, wenn wir der Gerechtigkeit und dem
wahren Geiſte des Völkerrechts Geltung verſchaffen. Daß die bis
herige amerikaniſche Politik mit der Zeit die übelſten Früchte
bringen muß, iſt klar. Eine tiefgehende Spaltung innerhalb un

Volkes und eine dauernde Verſtimmung zwiſchen ihm und
en europäiſchen Zentralmächten find unausbleiblich. Die Deut

ſchen wiſſen nur zu genau, daß England, Frankreich und Rußland
ohne amerikaniſche Hilfe den Krieg nicht gewinnen können. Sie
wiſſen, daß, wenn ſie unterliegen ſollten, ſie nicht durch dieſe
Länder allein, ſondern mit Amerikas Hilfe beſiegt ſein würden.

Wir abex, die wir gewöhnt ſind, unſer Vaterland als den Hort
der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit, als den Quell eines be
gründeten nationalen Stolzes zu verehren, wir können uns eines
Gefühles peinlichſter Scham nicht erwehren, wenn wir finden, daß
wir um des Dollars re unſere Waffen in einer Linie
mit Koſaken, Kirgiſen, urkas, Japanern, Marokkanern und
Senegalnegern für diejenigen kämpfen, die den entſetzlichſten
Krieg, den je die Welt erlebte, entfeſſelt haben. Sage mir, wem
Du hilfſt, und ich werde Dir ſagen, wer Du biſt. Die gegen
wärtige Politik der Vereinigten Staaten dient nicht unſeren
eigenen Jntereſſen, ſondern lediglich den Intereſſen Englands,
deſſen erdrückende Macht noch erdrückender gemacht werden ſoll.
Nur ſchleunigſte Umkehr kann unſer Land vor unauslöſchlicher
Schande und unabſehbarem Schaden bewahren. Gebrauch machend
von dem Recht freier Amerikaner, unſere Anſicht zum Wohle
Amerikas rückhaltlos zu äußern, und in der Ueberzeugung, im
Sinne zahloſer Mitbürger zu handeln, erheben wir hiermit unſere
Stimmen zu eindringlicher Warnung und feierlichem Proteſt.

Léon Rains, New-York; Robert D. Me Bride, Detroit;
Carl L. Recknagel, Great Neck, N. Y.;

James H. Park, Pittsburgh, Pa.

Kleine Nachrichten.
Beſtattung des Kapitäns des „Blücher“.

W. T. B. Edinburgh, 21. Febr. Geſtern wurde hier
der Kapitän S. M. S. „Blücher“ mit militäri-
ſchen Ehrenbeſtattet. Der Sarg ruhte auf einer mit
ſechs Pferden beſpannten Lafette und war mit der deutſchen
Flagge bedeckt. Das 4. Regiment der Royal Scots feuerte
den Salut. Der deutſche Paſtor aus Edinburgh hielt die
Trauerrede.

Bedauerliche Kundgebungen.
Der Ortskommandant von Gebweiler im Elſaß er

läßt der „Straßb. Poſt“ zufolge folgende Bekanntmachung
Beim Transport von gefangenen Franzoſen hat ein Teil
der hieſigen Bevölkerung ihre Sympathie
für die Franzoſen und für Frankreich zum
Ausdruck gebracht. Jch mache die Bevölkerung von Geb-
weiler darauf aufmerkſam, daß die betreffenden Perſonen ſich
ſchwer ſtrafbar machen, und daß ich mich im Wiederholungs-
fall genötigt ſehe, mit den allerſtrengſten kriegsrechtlichen
Maßnahmen vorzugehen. Jch werde auch ſämtliche
der Bevölkerung bisher zugeſtandenen Vergünſtigungen
annullieren.

Von der Sverdrup- Expedition.
W. T. B. Petersburg, 21. Febr. Ein von Wilkitsky an

Bord der „Taimyr“ abgeſandtes und von Sverdrup an
Bord der „Eklipſe“ über die funkentelegraphiſchen Stationen
von Jougorsky und Archangelsk weitergegebenes Funken-
telegramm beſagt, daß die Schiffe der Expedition in
dem Baſſin zwiſchen dem Nordenkfjöld-Archipel und Niko-
laus II.-Land ankern. Die „Taimyr“ ankert 76 Grad
40 Minuten nördlichre Breite und 100 Grad 40 Minuten
öſtlicher Lägne von Greenwich, die „Waigatſch“ auf 77 Grad
nördlicher Breite und 100 Grad öſtlicher Länge. Alle Mit-

glieder der Expedition ſind wohlauf.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 22. Februar.

Die Mittelſchule und der Krieg.
Nachdem 1910 das Mittelſchulweſen in Preußen neu geord

net worden war, wurden den anerkannten Mittelſchulen einige
Berechtigung zuerkannt, von denen die Zulaſſung der Mittel
ſchüler zur EinjährigenPrüfung die wichtigſte iſt. Dieſe Berech-
tigung beſteht darin, daß die Schüler der anerkannten Knaben-
Mittelſchulen, die das Reifezeugnis erhalten und am Unterricht
in der zweiten Fremdſprache teilgenommen haben, vor Voll-
endung des 17. Lebensjahres zur Ablegung der Prü-
fung für den einjährigfreiwilligen Dienſt vor einer Prüfungs-
kommiſſion zugelaſſen werden. Andere junge Leute können erſt
mit Eintritt in das wehrpflichtige Alter die wiſſenſchaftliche Be
ähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt durch Ablegung
r Prüfung vor einer Prüfungskommiſſion nachweiſen.

Trotzdem Halle erſt ſeit 1913 zwei und ſeit 1914 drei an-
erkannte KnabenMittelſchulen beſitzt, haben bereits 20 hieſige
Mittelſchüler die Einjährigen-Prüfung vor der Kommiſſion in
Merſeburg beſtanden. Vor einem Jahre hatte Preußen 91 an-
erkannte KnabenMittelſchulen, von denen 300 Schüler die
Prüfung mit Erfolg abgelegt haben.

Als im vorigen Jahre der Krieg ausbrach, wurde durch den
Min. Erlaß vom 10. Auguſt angeordnet, dafßz die nach S 91 ff.
der Deutſchen Wehrordnung vorgeſehene Prüfung für den ein-
jährigfreiwilligen Dienſt nicht vor den dafür eingeſetzten
Prüfungskommiſſionen, ſondern an ſechs oder neunſtufigen
höheren Lehranſtalten ſei. Die Meldung zu dieſen
Prüfungen müſſen nach dem Min.-Erlaß vom 17. November den
Provinzialſchulkollegien eingereicht werden. Jm Erlaß vom
10. Auguſt heißt es aber: Vorausſetzung für die Zulaſſung zur
Prüfung iſt, daß die Bewerber die Zuſtimmung ihrer Eltern
oder deren Stellvertretern zum Eintritt in das Heer ſowie ein
ärztliches Zeugnis über ihre Militärtauglichkeit vorlegen.“ Da
die Mittelſchüler die Prüfung vor dem wehrpflichtigen Alter ab
legen, können ſie dieſe Vorausſetzung nicht erfüllen. Es wurde
deshalb in den beteiligten Kreiſen angenommen, dieſe Voraus-
ſetzung gelte nur für ſolche Prüflinge, die das 17. Lebensjahr
vollendet haben. Nachdem aber das Provinzialſchulkollegium in
Hannover die Meldungen einiger Mittelſchüler mit dem Bemerken
zurückgegeben hatte, die Zulaſſung zur Prüfung, die als Not
prüfung zu betrachten ſei, könne nur unter Erfüllung der im
Min. -Erlaß vom 10. Auguſt 1914 genannten Vorausſetzungen
erfolgen, wandte ſich der Geſchäftsführende Ausſchuß des Preußi-
ſchen Vereins für das mittlere Schulweſen mit einer entſprechen-
den Eingabe an das Kriegsminiſterium. Am 17. d. Mts. hat
das Kriegsminiſterium der Schriftleitung der „Mittelſchule“
folgendes geantwortet: „Dem Antrage vom 2. Februar
1915 auf Zulaſſung der Mittelſchüler zur Ein-
jährigen Prüfung vor Vollendung des 17.Lebensjahres und ohne Nachweis der Militär-
tauglichkeitkann während der Dauer des Krieges
nicht entſprochen werden.“ Damit iſt den Mittelſchulen
ihre wichtigſte Berechtigung, die den Mittelſchülern auch wirt-
ſchaftliche Vorteile brachte, während des Krieges entzogen worden.

Kcht.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 89 der „Hall. Ztg.“ Leutnant
d. Landwehr Albert Hoppe, Zugführer bei der 12. Komp.,
Ritter des Eiſernen Kreuzes (am 16. Februar 1915); Leutnant
im 2. Garde-Feldartillerie- Regiment Hans Joachim von Bauer,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes (am 21. Februar in Metz).

Ordensverleihungen. Verliehen wurde dem Oberbahnhofs-
vorſteher a. D. Rechnungsrat Scheel in Halle der Kgl. Kronen-
orden 3. Klaſſe; dem Bahnmeiſter 1. Klaſſe a. D. Bonas in
Halle der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe; dem l e u Kaeee?
führer a. D. Päpplow in Halle das Verdienſtkreug in Silber;
dem Bahnwärter a. D. Loch mann und dem bisherigen Eiſen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.
„Ertrablätter“,

„Heitere Bilder aus ernſter Zeit“ nennen die Verfaſſer
Bernauer-Schanzer und Gordon dieſes vaterländiſche
Schauſtück. Warum nicht Heiterkeit in ernſter Zeit? Sie iſt
ſogar gut, denn ein geiſtiges Ausruhen in dramatiſchen Harm-
loſigkeiten, ein herzliches Lachen brauchen unſere angeſpannten
Nerven. Jedoch muß gerade die Heiligkeit und Furchtbarkeit
des Krieges in dieſe luſtigen, ganz und gar auf der Oberfläche
dahinplätſchernden Stücke hineingezerrt werden? Wir ſollten
ein wenig mehr Ehrfurcht vor dem gewaltigen Sturm haben,
der die Welt durchbrauſt.

Die ſo überaus erfolgreichen „Extrablätter“ ſind eine
Miſchung von Volksſtück, Poſſe und Operettenmanier, ein
richtiges Schauſtück, das in 9 Bildern am Auge vorüberwirbelt
und gottlob auf höherer Stufe ſteht als „Jmmer feſte druff“.
Das Stück ſpielt auf den verſchiedenſten Schauplätzen: im trau-
lichen Familienkreis, wo der Großvater voll Stolz alle ſechs
Enkel zur Fahne eilen ſieht und bei jeder paſſenden und un
paſſenden Gelegenheit „Das war 70 genau ſol“ anbringt, ferner
im Eiſenbahnwagen, im Unterſeeboot, ſogar in der „Taube“
über Paris. An allen Erlebniſſen ſind die famoſen, friſchen

ls beteiligt, die durch ihre draufgängeriſche Keckheit, ihre
Laune und kerndeutſche Gradheit die Freude ihrer Vor

geſetzten ſind. Natürlich kommt auch die Liebe nicht zu knapp
weg, und an die erfolgreichen Couplets ſchließt ſich die übliche
Hopſerei an. Das Ganze iſt ſehr geſchickt, mit dem ſicheren
Auge für Bühnenwirkſamkeit gemacht und mit viel Sentimen-
talität vermiſcht. An allen Ereigniſſen, die uns dieſe „Extra-
blätter“ verkünden, an den heiteren und ſentimentalen, nahm
das Publikum das lehafteſte Jntereſſe.

Die Muſik enthält eine hübſche, wehmütig-volksliedhafte
Melodie, das Lied von der „lieben, neuen grauen Felduniform“,
iſt ſonſt aber Poſſenjargon. Es wäre jedoch nichts gegen ſie
ernſtlich einzuwenden, wenn nicht die Komponiſten Hollo und
Dredſchneider die Muſik zu der Gralserzählung aus
„Lohengrin“ als Einleitung zu Operettenmelodien hinein-

gemengt hätten. d rEs wurde ausgezeichnet geſpiekk. Ganz beſonders tat ſich
Herr Fehér als Meier hervor. Er ſchuf eine Figur von
überwältigender Komik, beherrſchte den jüdiſchen Kaufmanns-
jargon in vollendeter Weiſe und konnte im 7. Bild, in der
Wiederſehensſzene mit ſeinem franzöſiſchen Kompagnon nicht
übertroffen werden. Der Dialog dieſer beiden, wie aus Sold-
daten plötzlich Geſchäftsleute wurden, war der witzigſte im
ganzen Stück. Die Hauptrolle ſpielte Herr Klotz als luſtiger,
tollkühner Heinrich Hempel mit liebenswürdigem Temperament
und viel Schneid. Seine Partnerin und „Flamme“ gab Blanda
Hoffmann mit Grazie und Natürlichkeit. Eine recht derbe,
veſolute Berliner Köchin und ſpäter Schaffnerin war Emmh
Aßmann. Von den übrigen Mitwirkenden, die alle ihre Sache
zut v möge noch Herr Clauß Donath, ein Hallenſer
Kind. als Paul Hempel hervorgehoben werden, der ſich

beſtem Gelingen hier zum erſtenmal auf der Bühne zeigte und
einen ebenſo friſchen, wie warmherzigen 17jährigen Kriegs
freiwilligen verkörperte.

Die Bühnenbilder waren zum Teil von überraſchend hübſcher
Wirkung. Den größten Beifall erzielte die Pomben werfende
Taube über Paris. Recht luſtig war das muntere Durcheinander
der Dialekte im Eiſenbahnwagen und die Fahrt durch den
Tunnel, die das Publikum in Entzücken verſetzte.

Die „Extrablätter“ werden auch hier reißend abgehen, doch
iſt es zweifelhaft, ob nachdenkliche Menſchen, die den Krieg in
innerſter Seele erleben, daran Gefallen finden werden.

H. Reißner.
Walhalla- Theater.

Aus Luſt und Leide gemiſcht, ſo gibt ſich die Zeit
poſſe Unſere Feldgrauen“, die geſtern Sonntag
hier zum erſten Male von der „Wiener Operette“ aufgeführt
wurde. Die Verfaſſer Alfred Müller-Förſter und Joſeph Ben-
diner haben bei der „Schöpfung“ ihres Werkes bewährte iſter
im Auge gehabt, in denen die Wege gewieſen ſind, wie man das
leicht rührſame deutſche Herz zum Himmelhochjauchzen bringen
und zum Tode betrübt werden laſſen kann. Jm ganzen eine
Handlung, die einige Folgerichtigkeit aufweiſt, wenn man hierbei
auch manche „dichteriſche Freiheiten“ mit in den Kauf nehmen
muß. Wir ſind aber vor dem Kriege gerade in dieſer Hinſicht
an ſo viel kräftigere Anſtürme an unſere Gutgläubigkeit gewöhnt
worden, daß wir jetzt noch davon etwas benommen ſind und nicht
proteſtieren. Aber unliebſam hat uns eines doch berührt, und
das möchten wir nicht unausgeſprochen laſſen. Wir meinen die
Hampelmannsrolle, die der franzöſiſche Soldat Eugene Leproux
ſpielt. „Unſere Feldgrauen draußen wiſſen nur zu genau, daß
der Franzoſe ganz gewiß nicht ein verächtlicher Soldat iſt, von
Ausnahmen natürlich abgeſehen. Wir haben keine Veranlaſſung,
die Franzoſen zu lieben, allein wenn wir ſie als feige, erbärmliche
Kerle hinſtellen, deren ganzes Denken und Wollen ſich lediglich
um das Gefangenwerden dreht, ſo wäre es für unſere tapferen
deutſchen Truppen wahrlich keine Ehre, ſich mit ſolchem Geſindel
herumzuſchlagen. Leider kündet ſo mancher Grabhügel auf
franzöſiſcher Erde und mancher ſchwarze Flor in der deutſchen
Heimat, daß der Franzoſe noch nichts von ſeinen früheren mili-
täriſchen Eigenſchaften verloren hat. Den V ern könnte es
doch gewiß nicht ſchwer fallen, ſtatt dieſer verunglückten eine ge
lungene luſtige Figur einzuſchalten, wenn ſie eine ſolche für
nötig halten. Jm Uebrigen wird man nichts dagegen haben
können, wenn in den Ernſt der Zeit ſich auch wieder etwas
Heiterkeit einſchiebt; „unſere Feldgrauen“, die den Tod täglich
vor Augen haben, fühlen ſich auch am wohlſten, wenn jemand
verſteht, ſie dem trüben Grübeln zu entführen und ihr Gemüt
aufzuheitern. Die in das Stück von Artur Lokaſch verwobenen
Lieder ſind von Robert Winterberg mit gefälligen Melodien um
kleidet worden und da das Zuſammenſpiel wie das Spiel der
Einzelnen tadellos iſt, da ferner gut geſungen wird, ſo iſt das
Zugſtück da, das volle Häuſer gewährleiſtet. m--r.

mit geiſtlichen Muſik hat als eine der günſtigen J
Geiſtliches Konzert in der Johanniskirche. Die Pflege der

Krieges einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Sie bringt am
würdigſten das zum Ausdruck, was uns jetzt alle bewegt, was uns
tröſten und erheben kann. So findet fatt allſonntäglich in irgend
einem Teile unſerer Stadt ein Kirchenkonzert ſtatt. Geſtern hatte
Halle-Süd den Genuß einer ſolchen Veranſtaltung. Daß die
Kirchenkonzerte in der Tat einem hohen inneren Bedürfnis ent
ſprechen, zeigte auch wieder der außerordentlich gute Beſuch der
Johanniskirche. Schon eine ganze Stunde vor Beginn des Kon
zertes ſuchte man ſich gute Plätze zu ſichern. An dem Konzert
waren als ſelbſtlos Mitwirkende beteiligt: Opernſängerin Marta
Nimtz, Konzertmeiſter Max Knoch, Organiſt Karl Hubert,
die Männerliedertafel und der Kirchenchor der
Johannesgemeinde. Nicht die überaus große Reichhaltigkeit der
Vortragsfolge und die Leiſtungen im einzelnen ſeien gewürdigt,
ſondern es ſei gern anerkannt, daß die Mitwirkenden ihr Beſtes
zu geben bemüht waren. Die Konzertleitung lag bei Herrn Max
Knoch in guten Händen. Da der Ertrag der Veranſtaltung zur
Linderung von Kriegsnöten, insbeſondere für bedürftige Konfir-
manden der Gemeinde beſtimmt iſt, ſo dürfte bei der hohen Be
e es auch der mildtätige Zweck des Abends durchaus erfüllt
ein.

BachKantaten Aufführung in der Pauluskirche. Jn Ge
ſtalt einer muſikaliſchen Kriegsbetſtunde“ fand obiges Konzert
geſtern Sonntag abend ſtatt. Heute iſt es für uns ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Tonſchöpfungen Bachs, dieſes deutſchen Mannes, in
den Kirchenkonzerten aufgeführt werden; aber nicht immer war
dem ſo. Nach dem Tode des Meiſters waren ſie in der Oeffent
lichkeit ſo gut wie unbekannt; erſt Mendelſohn konnte ihnen die
gebührende Anerkennung verſchaffen und ſpäterhin trug die 1850
zu Leipgig gegründete Bach- Geſellſchaft viel zu ihrer Verbreitung
und Würdigung bei. Aus allen kirchlichen Werken ſpricht Bachs
feſtes Gottvertrauen zu uns, das durch nichts erſchüttert werde
kann; darum ſind vielen dieſe Werke ſo lieb und vielleicht jetzt
in der Kriegszeit auch noch manchem anderen, dem die Kirche
früher ein Haus wie jedes andere war. Aus der überreichen Fülle
der Bachſchen Kantaten waren drei gewählt worden, die man
ſehr wohl in Beziehungen zur Jetztzeit ſetzen kann: „Jch hab
in Gottes Herz und Sinn“, „Alles nur nach Gottes Willen“ und
„Wer nur den lieben Gott läßt walten“. Außerdem bekam man
noch den Orgelchoral „Wenn wir in höchſten Nöten ſein“, das
Präludium-Cmoll (für Orgel)“ und das „Andante (2. Satz aus
dem Violinkonzert Amoll)“ zu hören. Die Soliſten des Abends
waren: Frl. Frey gang (Sopran), Frau Prof. Schmidkt-
Haym (Alt), die Herren A. Hietſchol d (Baß), Konzertmeiſter
H. Schmidt (Violine), G. Petſch (Oboe 1), Wiegand
(Oboe II) und Arthur Müller- Leipzig (Orgel). Jhre Dar-
bietungen verdienen alles Lob. Die guten Leiſtungen des Paulus
kirchenchores ſind allgemein bekannt. Beſondere Anerkennung
verdient die umſichtige Leitung des Herrn C. Bohdes, der auch die
Bearbeitung der Kantaten beſorgt hatte. Der Beſuch des
Kongertes ließ leider zu wünſchen übrig; das iſt um ſo bedauerns-
werter, da der Gewinn des Abends zur Linderung der Kriegsnot
beſtimmt iſt. Für minder gute Zwecke iſt doch noch viel Geld
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Charakterverleihungen. N Beamten derhieſigen Königlichen Eiſenbahndirektion: dem Oberſekretär
Th. Borchert, dem Rechnungsreviſor Helbig, dem Be
triebsingenieur Kanigs und dem Oberſekretär Tolkle iſt der
Chavakter als Rechnungsvat verliehen worden.

Austauſch dienſtuntanglicher Kriegsgefangener. Ende
voriger Woche wurden frangöſiſche Kriegsgefangene, die nicht
mehr dienſtfähig ſind, zum ÄAustauſch nach Konſtanz gebracht.

Die Goldſucher der Latina. Bisher haben 87 Schüler
zur Reichsbank gebracht und es iſt ein Sport daraus ge

Nach den von der Reichsbank anerkannten Zetteln
wurden ſeit dem 9. Februar 30 020 Mark und 10 Fr. in
Gold eingeliefert.

Opern, Operetten und Liederabend. Jn den „Thalia-
Sälen“ veranſtalteten am Sonnabend Elſa Herzog, Kurt
Zorkig, Ernſt Salzer, Kurt Lemke und Edmund Zorn
einen Operetten und Liederabend, der ſchwach beſucht war und
über den ſich beim beſten Willen wenig Lobendes ſagen läßt. Es
wurden hauptſächlich Operetten Schlager“ geſungen, die längſt
bekannt und muſikaliſch völlig wertlos ſind. Dazwiſchen gab es

r Lieder, von denen die ſchönen alten „Der Wirtin
Töchterlein“ (Löwe), „Drei Wanderer“ (Hermann) und „Am
Rhein (Humperdinck) das Beſte am ganzen Abend waren, zumal
ſie Herr Sal z er mit Ausdruck und ſchöner, angenehmer Stimme
ſang. Viel Beifall fand das Duett aus „Extrablätter“: „Jch
glaube, da oben fliegt 'ne Taube“, das wiederholt werden mußte;
Elſa Herzog und Edmund Zorn ſangen die luſtigen Verſe mit
viel Temperament und Komik. Nicht weniger als ſieben Pro
grammnummern waren von Kurt Zorlig, der ſeine Kompo-
ſitionen am Klavier begleitete. Am beſten gefiel uns ſein Kriegs
Iied“. Der junge Komponiſt wird ſpäter ſicherlich Eigenartigeres
ſchaffen ſeine heiteren Sachen erheben ſich nicht über den Durch-
ſchnitt der jetzt leider unendlich flachen Operetten und Poſſen
muſik. Elſa Herzog c über eine recht lebendige Darſtellungs-
kunſt, was man von Edmund Zorn nicht ſagen kann. Zu
bedauern war, daß Kurt Lemke ſeinen reinen, vollen Baß
ausgerechnet in dem unerträglich ſentimentalen, reichlich abge
droſchenen Seemannslied von Marzell zur Geltung brachte. Damit
man die Veranſtaltung auch als Ope'r nun Abend bezeichnen und
ihm einen „höheren Anftrich“ geben konnte, ſang Edmund Zorn
Stretta aus „Troubadour“ mit ganz anerkennenswertem Können.
Es war die einzige Opernnummer. Die Veranſtaltung nannte
ſich „Vaterländiſcher Abend. Warum wohl? Die „feldgrauen“
Couplets und beiden Kriegslieder mußten zu der Bezeichnung
herhalten. Man ſollte mit dem Wort „Vaterländiſch“ ſparſamer
umgehen; es verträgt keinen Mißbrauch. H. R.

Wilhelm Bölſche. Jn dem am 25. Februar ſtattfindenden
Vortrag mit dem Thema „Kampf, Heldentum und Waffe in der
Natur“ wird der berühmte Gelehrte das große Prinzip des
Kampfes und ſeiner Rolle in der Entwicklung ausführlich er-
örtern. Er wird den Blick des Hörers von dem rein techniſchen
zu den moraliſchen Werten der Hingabe an das Ganze, der Auf-
opferung, leiten und wird von dem rührenden Heldentum des
Tieres erzählen. Eine große Anzahl vorzüglichſter Lichtbilder

den intereſſanten Vortrag. Karten bei Heinrich
t

Geflügelmarkt. Der Ornithologiſche Zentral-
verein für Sachſen und Thüringen veranſtaltete am
Sonnabend und Sonntag in Borcks Gaſtwirtſchaft, Kurzegaſſe,
einen Geflügelmarkt, der ſich an beiden Tagen eines guten Be
ſuches erfreute. Die Kaufluſt war, weil durchweg gute Tiere aus
geſtellt waren, eine rege; es wurden vornehmlich Hühner begehrt,
r Tauben, die in 83 Nummern vertreten waren. Die
Züchter gaben auch Bruteier ab.

100 Mark Belohnung. Am 6. d. Mts. iſt hier aus einem
Stall in der Delitzſcher Straße ein Pferd (Wallach), 12——15 Jahre
alt, mit Senkrücken und meliertem Kopf, Wert etwa 400 Mk., ge
ſtohlen worden. Wer zweckdienliche Angaben machen kann, wolle
fich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 36,
melden. Der Geſchädigte hat für die Ermittelung des Täters und
des Pferdes eine Belohnung von 100 Mk. zugeſichert.

Einbrecher an der Arbeit. Jn den Nachmittagsſtunden des
geſtrigen Sonntags wurden von noch nicht ermittelten Tätern in
verſchiedenen Wohnungen des Südviertels Einbrüche
verübt. Die Täter haben die Wohnungen anſcheinend durch Nach
ſchlüſſel geöffnet. Aus zwei Wohnungen der Canſteinſtraße
wurden 5 und 11 Mk. geſtohlen, aus einer Wohnung in der Laden
bergſtraße 107 Mk., ein goldenes Armband und ein goldener Ring.
Aus einer in der Lindenſtraße belegenen Wohnung wurde ein

Sparkaſſenbuch mit der Nr. 21008 und eine Geldbörſe mit 28 Mk.
Jnhalt geſtohlen.

Halleſche Tageschronik. Während ein an der Endſtation in
der Cröllwitzer Straße haltender n aufkurze Zeit ſeinen Wagen verließ, um dem Geſchirrführer, deſſen
Wagen neben den Schienen ſtand, beim Aufrichten eines ge
ſtürzten Pferdes behilflich g. ſein, löſte ſich auf bis noch un
aufgeklärte Weiſe die Luftbremſe des Straßenbahn-
wagens. Dieſer kam ins Rollen und fuhr gegen die
Deichſel des Laſtwagens. Hierdurch wurde das Schutzblech am
Vorderteil des Straßenbahnwagens ſtark verbogen. Jn den An
lagen an der Hagenſtraße kam ein Maurerpolier zu Fall und
brach dabei das rechte Be in. Er wurde ſeiner Wohnung zu
gert In einem Lagerraum in der Königſtraße wurde ein

inbruchsdiebſtahl verſucht. Der Täter, der durch einen
ä der Wach und Schließgeſellſchaft verſcheucht wurde, ent

unerkannt. Geſtohlen iſt nichts. Am Sonnabend fiel ein
etwa 229 Meter hoher Bretterzaun, der zwei Grundſtücke
der Schmiedſtraße trennt, aus bis jetzt noch nicht mit Beſtimmt
heit ermittelter Urſache um. Ein in der Nähe ſpielendes ſieben-
jähriges Mädchen wurde durch den umfallenden Zaun derartig
verletzt, daß ſeine Aufnahme in die Königl. Klinik erfolgen
mußte. Anſcheinend erlitt das Kind einen Beckenbruch,

Aus den Vereinen.
Turnerſtammtiſch. Der in „Bauers BrauereiAusſchank“

eingerichtete Turner-Stammtiſch beging am Donnerstag in
ſchlichter Weiſe ſein dreijähriges Beſtehen. Der Stammtiſch will
anregen, daß der Vorſtand der Halleſchen Turnerſchaft einem
früheren Beſchluß zufolge, allmonatlich ſich zuſammenfindet und
darum bald eine Tagung anberaumt.

Vereins-Anzeiger.
Haus und Grunbdbeſitzerverein Halle. Am Mittwoch im Reſtau

rant „Marsla-Tour“ Verſammlung. Fräulein Dr. Auguſte
Lange: „Ueber die deutſche Volksernährung und den eng
liſchen Aushungerungsplan“. Anzeige in heutiger Nummer.

Halleſcher Geflügelzüchterverein. Am 24. Februar 836 Uhr im
„St. Nikolaus“, Zimmer 3, Verſammlung.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute Montag abend 734 Uhr wird Sudermanns „Heimat“
zur Aufführung gelangen. Dienstag abend 716 Uhr werden die
heiteren Bilder „Extrablätter“, am Mittwoch „Der
Trompeter von Säckingen“ und am Donnerstag abend
8 Uhr wiederum „Extrablätter“ wiederholt werden. Frei-
tag abend 756 Uhr wird das heitere Schauſpiel von Niemann
„Wie die Alten ſungen“ zur diesjährigen Erſtaufführung
gelangen.

Cornelis Bronsgeeſt als Gaſt im Stadttheater. Cornelis
Bronsgeeſt, das Mitglied der Königl. Hofoper in Berlin, iſt von
der Theaterleitung für ein Gaſtſpiel als „Werner Kirchhofer“
im „Trompeter von Säckingen“ gewonnen worden. Nach Verein-
barung mit dem Gaſte werden für dieſe Aufführung des immer
wieder gern geſehenen und gehörten Opernwerkes auch die Vor-
zugskarten, entgegen der ſonſtigen Gepflogenheit bei Gaſtſpielen,
Gültigkeit haben.

Die Abonnements des Stadttheaters. Nach den Abonne-
mentsbedingungen war die letzte Rate der Abonnements am
15. Februar d. J. fällig. Da noch Abonnenten im Rückſtande
ſind, ſoll an dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß das Bankhaus Reinhold Steckner am Markt dieſe fälligen
Raten noch entgegennimmt. Von Dienstag, den 23. Febr. ab
müßten alle Abonnementskarten, deren letzte Rate noch nicht
beglichen iſt, zurückgewieſen werden und würden dann nicht zum
Eintritt berechtigen, ohne daß dadurch die Zahlungspflicht des
Jnhabers aufgehoben werden würde.

Einen Vaterländiſchen Abend veranſtalteten Mitglieder
des Stadttheaters geſtern Sonntag im großen Thalia-
feſtſale, der vom erſten bis zum letzten Platz beſetzt war. Eine
eingehende Würdigung der Einzelleiſtungen müſſen wir aus
räumlichen Gründen unterlaſſen, wohl aber können wir feſt
ſtellen, daß die Geſamtwirkung der Vorträge im erſten Teile
des Programms den künſtleriſchen Abſichten für dieſen Abend
durchaus entſprach. Bemerkt ſei noch, daß als Liederſchöpfer die
Hallenſer M. Frey, Otto Gaze und Kapellmeiſter Hans Hermann
Wetzler dieſer zumeiſt unter einem ſehr durchſichtigen Deck-
namen berechtigte Ehren ernteten, während Rechtsanwalt

Halleſche Skizzen.
Brotſcheine und Brotkarten. Allerlei Verbote. Das Statiſtiſche

Amt. Die Bierpreiserhöhung und ihre Folgen.
um. Der Krieg ſchafft eine durchgreifende Entwöhnung von

allem lichen, die bekannte Umwertung aller Werte, an
die l aber Nietzſche ſelbſt kaum gedacht hat, der Erfinder
jenes Satzes von der Umwertung aller Werte. Jch will nicht
von den neuen alten Arten der Kriegführung ſprechen, das
werden ſpäter einmal berufene Sachkenner beſorgen. Allein je
länger der Krieg dauert, um ſo tiefer ſchneidet er in unſere
We Lebensgewohnheiten ein und zwingt uns zu einer

von allerlei Dingen, die wir ſeit dem Augenblicke, als
wir r ins Leben ſchauten, für durchaus notwendig zu
unſerem Glücke betrachteten. Bei ſolcher Auffaſſung gewöhnten
wir uns an mancherlei körperlichen und geiſtigen Tand und be
zeichneten uns infolgedeſſen als höchſtgezüchtete Weſen einer
weltweiten Kultur. Du lieber Himmel, wohin ſind unſere
einſtigen Augenmaße für die Bedeutung unſerer näheren und
weiteren Umwelt gekommen Der Krieg hat ſie verflüchtigt, ver
nichtet. Doch, ich will dieſen Gedanken nicht weiterſpinnen, denn
da wir eben an anderes gewöhnt werden, was vordem uns ganz
fern lag, kaum im Dämmern unſeres Bewußtſeins nebelhaft
auftauchte, ſo wird dieſen Gedanken ja faſt jeder Einzelne ſchon
ſelbſt bei ſich gehabt haben. Aber ebenſo drängt ſich uns die
Gewißheit auf, daß die Gewalt der täglich auf uns einſtürmen-
den Tatſachen, die letzten Endes ihre Urſachen in den un
geheuren Geſchehniſſen auf unſerem Erdballe haben,
einer völligen U nung auf allen Gebieten des täglichen
Lebens zwingt.

Gerade des täglichen Lebens. Weil wir in den erſten
Monaten des Krieges unſere geiſtige Spannkraft noch nicht auf
Einſchränkungen in ſtofflicher Beziehung eingeſtellt hatten, alſo
auf das, was uns des Lebens Notdurft ausmacht, weil wir ſo
taten, als brauchten wir uns keinerlei Einſchränkungen aufzu
erlegen, ſo mußten wir wohl oder übel mit geſetzlichen Zwangs
maßnahmen zu einer anderen Lebensauffaſſung gebracht werden.

eder meinte von ſich, er ſelbſt brauche ſich gar keine Aenderung
einer Lebensgewohnheiten, namentlich nicht im Eſſen, gefallen
zu laſſen. Das ſollten nur die anderen tun, die ſo etwas nötig
hätten; für ihn reichten die Vorräte auf alle Fälle. Und da
er das, was er für ſich und ſeine Familie wenn ihn nicht
das Geſchick in den ohnehin günſtigen Stand der Junggeſellen
verſetzt hatte braucht, zu bezahlen vermag, ſo ſolle man ihn
mit dem Anſinnen freiwilligen Sparens beim Verbrauch von
Lebensmitteln nicht die gute Laune verderben. Da nun ſetzte
die ausgleichende Gerechtigkeit ein und mißt jedem zu, was er
an täglichem Brote verzehren darf. Und mehr nicht. Nun ja,
zum Verhungern iſt es dabei nicht, zumal unſeren Hausfrauen
noch ſo viel andere Gelegenheiten gegeben ſind, das Nahrungs
bedürfnis ihrer Familienmitglieder zu befriedigen. Aber mit
einigen Unbequemlichkeiten iſt die Geſchichte doch verknüpft.
Der Magiſtrat der Stadt Halle kündigt an, daß vom 1. März
ab Roggenbrot. Mehl oder Weißbrot nur noch gegen Brot

ſprudelt e lebendige Quell der Dichtkunſt. W d
Vorträgen beteiligten ſich die bekannteſten Mitglieder des Stadt
theaters: die Damen Trude Zander, Eva Haupt, Alice von Boer
Charlotte RohdeStahlbaum, ſowie die Herren Rupert Gogl,
Bernhard Bötel und Viktor Erik van Horſt. Auf dem präch.
tigen r aus dem Döllſchen Magazin begleitete Herr
Hans Hermann Wetzler. Jm zweiten Teile fü Herr Herzgfeldin Lichtbildern die Typen unſerer deutſchen Flotte, Küſte
geſchütze uſw. vor. Jn dem Luſtſpielchen von Louis Schneider
„HKurmärker und Pikarde“ wirkten Frl. Berta Gaſt und r
Stahlberg. Dieſer faßte die Rolle des Landwehrmannes weniger
als Luſtſpielgeſtalt, denn als Berliner aus der Ackerſtraße auf
Aber er hatte die Lacher auf ſeiner Seite. Das Publikum war
überhaupt für das Dargebotene außerordentlich dankbar.

Die „Ehrentafel“.
Hervorragendes Verhalten und Heldentod eines W7jährigen

Offiziers.
Am 80. November lag die 8. Kompagnie des OſtpreußiGrenadier- Regiments Kronprinz Nr. 1, bei der die

v. Goßler ſich befand, in ſchwerem Gefecht gegen einen über.
mächtigen ruſſiſchen Angriff. Die Kompagnie hatte große Ver-
luſte. Die Bedienung eines r wird abgeſchoſſen.
Leutnant v. Pelchrzim, der allein das eine Gewehr bedient,
fällt. Da ſpringt Leutnant v. Goßler, der dicht daneben liegt, aufeilt im heftigſten feindlichen Feuer 8300 Meter längs der Sdäben

linie entlang zu einem anderen Maſchinengewehrzug und bringtes fertig, von dort die erforderliche Vedienungemaneſchaſt zu den

unbedienten Maſchinengewehren heranzubringen.
Für dieſe glänzende Tat hatte ſein Bataillonsführer die

Abſicht, den erſt 17jährigen, eben beförderten Offizier zum
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe einzugeben, aber ſchon am 2. Dezember
abends wurde ihm gemeldet, daß Leutnant v. Goßler bei einem
neuen Gefecht der Heldentod erreicht hatte. Die Kompagnie
hatte tagsüber im en im Gefecht gelegen. Gegen
Abend hatte das Bataillon Gelände gewonnen und eine Anzahl
Ruſſen gefangen. Leutnant v. Goßler erhielt, ſchon in der
Dunkelheit, den Befehl, mit ſeinem Zuge ein Dorf nach ver-
ſprengten Ruſſen abzuſuchen. Kaum hatte er begonnen, den
Befehl auszuführen, als feindliche Schrapnells in das Dorf ein
ſchlugen, die ihn und einige Mannſchaften auf der Stelle töteten.

Ehre dem Andenken dieſes heldenhaften jungen Offiziers!

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: den Eiſenbahnweichenſtellern a. D. Nico-

laus in Falkenberg, Kreis Liebenwerda, und Welgehauſen
in Artern, Kreis Sangerhauſen, dem Eiſenbahnhilfsweichenſteller
a. D. Jacobi in Frankenthal, Reuß j. L., dem Eiſenbahnrotten-
führer a. D. Bauſe in Rödichen, Kreis Waltershaufen, dem
bisherigen Güterbodenarbeiter Köppe in Zerbſt das Allgemeine
Ehrenzeichen,

Börſen und Handelsteil.
Verein chemiſcher Fabriken in Zeitz.

Jn der in Leipzig abgehaltenen außerordentlichen Generalver-
ren bemerkte zum erſten Punkt der Tagesordnung, Be
chlußfaſſung über den Reviſionsbericht der von der General

verſammlung vom 28. April 1914 eingeſetzten Reviſionskommiſſion,
der Vorſitzende, daß die Verleſung eines Auszuges wohl genügen
würde. Es ſeien nicht nur die Bilanzen der chemiſchen Fabriken,
Zeitz, ſeit dem Jahre 1911 geprüft worden, ſondern auch die der
Tochtergeſellſchaften in Schwarzenbeck, Harburg und Worms, die
ebenfalls erhebliche Differenzen mit dem Reviſionsbericht auf
zuweiſen hätten. Der Verluſt betrage 1601 520 Mark. Nach
näherem Eingehen, welche Maßnahmen der früheren Verwaltung
dieſe Verluſte bisher verſchleiert, wird der Bericht einſtimmig
von der Generalverſammlung genehmigt. Punkt 2, Beſchluß-
faſſung über dieſe neue Bilanz per 31. Oktober 1913, wird ohne
Debatte einſtimmig genehmigt.

Zu Punkt 3, Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates,
beantragt der Vorſitzende, die Verſammlung wolle beſchließen,
dem früheren Vorſtand die Entlaſtung zu erteilen, weil er nur
Werkzeug in den Händen des früheren Generaldirektors Willi

marken verabfolgt wird. Um aber ſolche Brotmarken zu er
halten, muß man ſich vorerſt von ſeinem Hauswirt oder deſſen
Stellvertreter einen Brotſchein geben laſſen. Mit dieſem
Brotſchein begibt* ſich der Haushaltungsvorſtand, der in dieſer
vein häuslichen Angelegenheit von verordnungswegen ſogar
ſeiner beſſeren Hälfte übergeordnet iſt hoffentlich iſt das kein
Felfenriff, an dem das häusliche Glück Schiffbruch erleiden
könnte zu den Brotmarken-Ausgabeſtellen, um ſich ſolche
Brotmarken aushändigen zu laſſen. Dieſe Ausgabeſtellen werden
wohl noch beſonders bekanntgemacht werden. Für jedes Mit
glied des Haushalts gibt es 4 Brotmarken zu je ein Pfund.
Und für jede Brotmarken darf man entweder ein Pfund Roggen-
brot oder 375 Gramm Mehl oder 450 Gramm Weißbrot kaufen.

Nun glaube man aber nicht, daß dieſe Brotmarken jederzeit
erhältlich ſind. Sie gelten immer auf eine Woche. Da heißt
es denn: einteilen. Man berechnet ſich den Verbrauch an
Roggenbrot, Mehl oder Weißbrot und teilt ſich nun dem
entſprechend ſeine Marken, von denen, wie geſagt, bier auf jedes
Haupt in der Familie kommen, ein. Die Brotmarken werden
dem Verkäufer von Brot und Mehl übergeben, der ſie nun
allmontäglich im verſchloſſenen Umſchlage mit der Angabe ſeines
Namen, ſeiner Wohnung und der Anzahl der Marken an das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle abzuliefern hat. Dann beginnt
der Kreislauf der Marken von neuem.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch auf eine weitere Ver
ordnung des Magiſtrats hingewieſen. Die Herren Stubenmaler
bedienen ſich zum Reinigen von Siubendecken und Wänden gern
der weichen Brotkrume zum Abreiben. Die ſo behandelten Flächen
erſcheinen dann wie friſch hergevichtete. Solche Brotverwendung
iſt künftig verboten, und wenn denn die Reinigung von Detken
u id Wandflächen durchaus notwendig iſt, ſo wirb man auf andere
Reinigungsmittel ſinnen müſſen. Die Herren Buchbinder müſſen
ſich ihren Kleiſter künftig aus anderen Stoffen als aus Getreide
oder Kartoffelmehl herſtellen. Da es genug andere Klebſtoffe
gibt, ſo wird ihnen das behördliche Verbot nicht allzu große
Schwierigkeiten bereiten und ſie können auch künftig ſagen Kleben
und kleben laſſen!

Das Statiſtiſche Amt fand vorhin Erwähnung. Ich glaube,
es iſt jetzt die geplagteſte ſtädtiſche Behörde. Einſt fühlte es ſich
wohl in ſeiner ſtillen Abgeſchloſſenheit, die ſo ungemein fruchtbar

zu fruchtbar, meinten manche Stadtväter aus vorgeſchichtlicher
Zeit auf die Gelehrtenarbeit einwirkte. Heute ſind die Auf
gaben des Statiſtiſchen Amtes, die aus dem rieſenhaft andrängen
den Neuen für dieſe Behörde erwachſen, ins Ungemeſſene geſtiegen.
Jeder Tag gebiert neue Anforderungen, denn im Fluſſe der Zeit
reigniſſe gibt es keinen Stillſtand; immer gewaltiger ſchwillt die
Flut der Maßnahmen, die das Bedürfnis erfordert, an. Viel
geſtaltig, wie das Leben ſelbſt, wächſt aus dieſem heraus ein
Anderes, nicht vergleichbar mit dem Hergebrachten. Und all dem
muß das Statiſtiſche Amt gerecht werden. Von ſeinen Maßnahmen
hängt ſo Vieles, ſo Einſchneidendes für die Allgemeinheit ab.
Dahinter aber ragt wie ein dräuendes Ungeheuer' die Not der
Zeit empor, der wir uns alle beugen müſſen.
ch glaube nicht, daß mit den neuerlichen Maßnahmen der

künftige Pflichtenkreis des Statiſtiſchen Amtes bereits abge

ſchloſſen iſt. Selbſtverſtändlich iſt es ja, daß aus den jetzigen
Obliegenheiten noch die weitere folgt, daß ſpäter einmal das
Statiſtiſche Amt aus den jetzt gewonnenen Erfahrungen noch eine
Summe von Beobachtungen zu machen und Schlüſſe zu ziehen
hat, die ein klares Bild von der wirtſchaftlichen Kraft unſerer
Stadt Halle während der Kriegszeit geben können. Aber darüber
hinaus eben tritt immer noch neues. So wette ich zehn engliſche
Transportſchiffe gegen eine deutſche Seemine, daß das Statiſtiſche
Amt auch noch Bierpreiserhöhungen demnächſt zahlenmäßig zu
erfaſſen haben wird. Die Brauereien glauben die Zeit für eine
Bierpreiserhöhung gekommen. Natürlich nicht bloß die Halleſchen.
Von der Bierpreiserhöhung brodelt es in allen deutſchen Brauerei
ſudhäuſern. Wer denkt da nicht an der erſt einige Jahre zurück.
liegenden Zeit, da auch der Bierpreis erhöht wurde. Zumeiſt zwar
nicht in der Weiſe, daß der Preis heraufgeſetzt wurde, ſondern
indem die Maße ſehr viel kleiner wurden. Den deutſchen Bier
trinkern verdroß das baß, er ſchimpfte hierüber wie ein Rohrſpatz
oder noch ſchlimmer, aber dann gab er klein bei und ſchluckte
ſeinen Aerger mit einigen Schoppen mehr hinunter. Diesmal
nun ſollen die Biertrinker beileibe nicht von dem Preisaufſchlag
behelligt werden. Die Gaſtwirte allein, die Abnehmer der
Brauereien, ſollen den Tribut bezahlen, der den Brauereien durch
Verteuerung notwendiger Verbrauchsſtoffe, Einſchränkung des
Malzverbrauches, höhere Steuern uſw. von den Zeitverhältniſſen
auferlegt wird. Die Gaſtwirte, die ja allerdings noch mehr von
dieſen Verhältniſſen betroffen werden, wehren ſich mit Händen
und Füßen gegen die ihnen angeſonnene Bierverteuerung. Von
dritter Seite werden die Brauereien ſogar darauf hingewieſen,
daß ihre Dividenden noch ganz anſehnlich hoch ſeien und eine ge
r Schmälerung ſie nicht an den Rand des Abgrundes bringen
werde.

Dem mag nun ſein, wie ihm wolle. Letzten Endes werden es
doch wieder die Biertrinker ſein, die „die Zeche bezahlen“ ſollen.
Und da könnte es ſchließlich doch zu einem Austrage kommen,
der den Brauereien unangenehm ſein müßte. Das Bier, das nicht

wird, hat ſeinen Beruf verfehlt, ſagte in den 80er
ahren des vorigen Jahrhunderts der bekannte Abgeordnete

Alexander Meyer in ſeiner berühmt gewordenen Reichstagsbier
rede. Wenn ſich aber der Biertrinker einmal zu der Erwägung
aufraffen follte, daß eine abermalige Verteuerung des Bieres den
Genußwert des Gerſtenſaftes um ein Erhebliches überſteigt, ſo
ſchränkt er am Ende entweder ſeinen Tagesbedarf beträchtlich ein,
um ſo „wieder auf ſeine Koſten“ zu kommen, oder er wandelt ſich
da er doch ſchon ſo manche Aenderung in ſeinen Lebensgewohn
heiten hat geſchehen laſſen müſſen, in einen Nichtbiertrinker um.
In beiden Fällen würde es Bier geben, das ſeinen Beruf verfehlt
hat. Nun, die Brauereien, werden ſich vielleicht nochmals die Sache
reiflich überlegen. Es kommt für ſie alles darauf an, daß ſie die
deutſche Trinkfreudigkeit richtig einſchätzen. Verrechnen ſie ſich
dabei, ſo haben ſie die Folgen zu tragen, und mit ihnen die Gaſt
wirte, die vorläufig der Aufwärtsbewegung des Bierpreiſes noch
ablehnend gegenüberſtehen. Rechnen ſie aber richtig nun, ſo
mag auch der Biertrinker den Genuß, den er nicht entbehren
zu können vermeint, bezahlen. Ein drittes
zu geben,

ſcheint es hier nicht
B. O. Bachter.
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Stöve geweſen. Dieſer aber Rechenſchaft undVorſidende ermächtigt Zeue Wer er und Waſe des
der

hens mit geeigneten Rechtsverſtändigen ſich in VerbindungDe Phen Dem früheren Aufſichtsrat ſoll Entlaſtung erteilt wer

weil die im alten Aufſichtsrat vertretenen Banken im Ver
ein mit der neuen Aktionärmojorität der vor dem Zuſammen
pruch ſtehenden Geſellllſchaft ein bis Ende Oktober 1915 unkünd-
pares Darlehen von 6000 000 Mark Verfügung geſtellt
ätten. Der Antrag fand einſtimmige Anngahme.

kt 4, die Sanierung der betreffend, wurde
durch Zuſammenlegung der Aktien im Verhältnis von 5 zu 8
erledigt und fand einſtimmige Annahme.

Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden Direktor Klapproth
on der Hannoverſchen Bank und Direktor Ernſt Schön von der
Allg. Deutſchen Kreditanſtalt in Leipzig.

Die ſchwebenden Schulden betragen nach einer Zuſammen
ſtellung: Kreditoren 840 514 Mark, Bankſchulden 1 943 067 Mark,
gtzepte 171 7387 Mark 2955 8319 Mark. Dazu ſind zu zählenGiroverbindlichkeiten aus Akzepten Harburg 1 138 564 Rarr, aus

Akzepten Schwarzenbek 369 642 Mark, verſchiedene Kunden-wechſel 164 970 Mark 1 673 177 Mark; zuſammen 4 628 497

g.MNar

Preußiſche PfandbriefVank.
In dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsberichte weiſt der Vorſtand

darauf hin, daß die Hypothekenbanken ſchon ſeit einigen Jahren
dem Grundbeſitze und dem Baumarkte nicht mehr in wünſchens-

Maße dienlich ſein konnten. Der Abſatz der Pfand-
hriefe war zurückgegangen, der Kurs andauernd gewichen, die
gins und Proviſionsſätze für Hypotheken waren dementſprechend
geſtiegen. und die Hypothekenbanken hatten die Beleihungen auf
das Aeußerſte eingeſchränkt. In dieſen Verhältniſſen ſchien da
vergangene Jahr Wandel ſchaffen zu wollen. Mit einem Schlage
aber wurden dieſe Hoffnungen vernichtet: der Krieg brach aus.
Von dem Tage der Kriegserklärung an ruhte der Geſchäfts
betrieb der Bank. Die Tätigkeit der Bank erſtreckte ſich ſomit
auf den Zeitraum von nur wenig mehr als einem halben Jahre.
Im Hhypothekengeſchäft wurden 4 565 000 Mark neu abgeſchloſſen,
doch verminderte ſich durch Rückzahlungen der Geſamtbeſtand um
2421 000 Mark auf 344 978 600 Mark. Für die Prolongation
zündbar gewordener Hypotheken hat die Bank den Schuldnern
möglichſt günſtige Bedingungen eingeräumt, ſo daß 243 Darlehen
mit 15 078 800 Mark erneut zur Feſtſchreibung kamen. Der
Eingang der Darlehnszinſen iſt verhältnismäßig günſtig erfolgt.
Die Anzahl der Zwangsverwaltungen betrug 110 gegen 115 im
Lorjahre. Zwangsverſteigerungen wurden auf Antrag der Bank
33, auf Antra anderer Gläubiger 9 gegen 58 bzw. 15 im Vorjahre
durchgeführt, wobei die Bank Grundſtücke nicht übernommen hat.
Im Kommunalgeſchäft wurden 11 402 300 Mark neue Darlehen
gewährt. Die flüſſigen Mittel beziffern ſich auf ca. 22324 Mil
lionen Mark, alſo annähernd auf den Betrag des Aktienkapitals,
und die Bank iſt ſomit für eine ſpätere Wiederaufnahme der
Geſchäfte zur Genüge gerüſtet. Das Gewinnergebnis iſt in
folge der nur halbjährigen Tätigkeit der Bank hinter demjenigen
der Vorjahre, wenn auch nicht weſentlich, zurückgeblieben. Die
Ungewißheit aber über den Zeitpunkt für die Wiederaufnahme
einer regelmäßigen Tätigkeit, ferner die größeren Zinsrückſtände
auf die ausgeliehenen Kapitalien, die Unſicherheit über die
bilanzmäßige Bewertung der Beſtände an Staatspapieren und
endlich die infolge des Kriegszuſtandes immerhin beſtehende
Möglichkeit ſpäter eintretender Verluſte laſſen es der Bank tun
lich erſcheinen, eine beſondere Rückſtellung unter der Bezeichnung
„Außerordentliche Kriegsreſerve“ in Höhe von 500 000 Mark vor
der Ermittelung des Reingewinnes in die Paſſiven der Bilanz
einzuſtellen. ls Dividende werden deshalb 7 Prozent vor-
geſchlagen gegen 8 Prozent, die in den letzten fünf Jahren ge
zahlt ſind. Bei Annahme der gemachten Vorſchläge beziffern
ſich die Geſamtreſerven der Bank auf 13 931 678 Mark bei einem
Atienkapital von 24 000 000 Mark. Die Generalverſammlung
findet am 10. März ſtatt.

Dividenden.
Bei den Gerresheimer Glashüttenwerken iſt

daß Erträgnis für 1914 gegenüber dem vorjährigen ſtärker zurück-
gegangen, ſo daß eine größere Ermäßigung der Dividende zu
erwarten iſt. Vor ausſichtlich wird die Dividende mit
s Prozent vorgeſchlagen gegen 14 Prozent im Vorjahre.

Faber und Schleicher Aktiengeſellſchaft,
Offenbach am Main. Die Geſellſchaft erzielte im Ge-
ſchäftsjahre 1914 einen Reingewinn von 18 356 Mk. (76 912 Mk.
i. Vorj.), wovon 5400 Mark für Talonſteuer, Gratifikationen
und Arbeiterunterſtützung verwendet und der Reſt vorgetragen
werden ſoll. Jm Vorjahre war die Dividende von 7 Prozent
auf 4 Prozent herabgegangen.

Rheiniſche Gerbſtoff- u. Farbholz-Extrakt-
fabrik A.G. Der Aufſichtsrat beantragt für das Geſchäfts
jahr 1914 die Verteilung einer Dividende von 16 Prozent gegen
18 Prozent im Vorjahre.

a i ide e äe r „Glück-auf“. Eine Dividende (im Vorj. 2 Prozent lan ür1914 nicht zur Verteilung. gewt) gelangt fur
Frankfurter Hypotheken-Kredit-Verein. Der

Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 die Verteilung von 8 (im Vorj.
835) Prozent Dividende vor.

Deutſche Grundkredit- Bank zu Gotha. Für
1914 wurde ein Reingewinn von 2 244 186 Mark erzielt. Aus
dieſem ſoll eine Dividende von wieder 9 Prozent in Vor
ſchlag gebracht werden.

Die Süddeutſche Bodenkredit-Bank in Mün-che n ſchlägt für 1914 aus einem Reingewinn von 3 652 009 Mark
7 Prozent Dividende (i. V. 835 Prozent) vor.

Sparbank Roßlau, Aktien-Geſellſchaft,Roßlau a. Elbe. Aus einem Reingewinn von 18 600 Mark
gen 9300 Mark i. V.), ſollen für 1914 wieder 7 Prozent Divi

verteilt werden.
Braunkohlen und Brikett- Akt.Geſ. Rodder-

grube. Die Dividende wird, vorausſichtlich auf 14 Prozent be
meſſen werden.

Schleſiſche Mühlenwerke, Akt. -Geſ., Breslau.
Der Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 eine Dividende von 12 Prozent

Vorj. 9 Progzent) vor.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Albert König von Frankreich.
Zürich, 22. Febr. Jn einem Pariſer Brief der röm

ſchen „Tribuna“ wird berichtet: Jn weiten Kreiſen Frank
reichs wird die Wahl König Alberts von Bel
gien zum König von Frankreich gefordert. Be
reits fanden mehrere geheime Verſammlungen ſtatt. Der
König der Belgier genieße heute in Frankreich eine Volks
tümlichkeit, wie keiner der Thronprätendenten. Weiter wird
in der „Tribung“ geſagt, es beſtehe kein Zweifel, daß
zwiſchen dem Prädenten Poincars und den Staats
männern, die zur Gruppe Clemenceau-Caillaux gehören,
eine Spannung eingetreten ſei. Poincars habe den Krieg
um jeden Preis gewollt, während Caillaux mit Deutſch
ind verhandeln wollte. Eine franzöſiſche Perſönlichkeit
die ſich dieſer Tage in Rom befunden habe, ſoll beſtätigt
haben, daß der Krieg vom erſten Tage der Präſidentſchaft
Poincarés an auf deſſen Programm geſtanden habe. (T.-U.)

Zum Untergang eines engliſchen Truppen
transports.

Frankfurt a. M., 22. Febr. Der „Frankfurter Zeitung
wird aus Stockholm telegraphiert: Eine Stockholmer
Stelle, die über die Schiffahrtsvorgänge im Kanal genau
unterrichtet iſt und die ich über die Nachricht des „Goete-
borg Aftonbladet“ befragte, ſagte mir folgendes:

„Jch bin in der Lage, Jhnen erklären zu können, daß
kein Grund vorliegt, die Richtigkeit
dieſer Meldung zu bezweifeln. Die Ver-
nichtung des engliſchen Truppentrans-
portdampfers erfolgte wahrſcheinlich durch
einen Torpedoſchuß.“

120 deutſche Unterſeeboote.
Rotterdam, 22. Febr. Der Kopenhagener Korreſpon-

dent der „Daily Mail meldet, Deutſchland habe in ſechs
Monaten 120 große Unterſeeboote gebaut.
Jedes Boot könne über 100 Minen, jede von
1200 Pfund, ausſtreuen. („Berl. Tgbl.“)

Der deutſche Dampfer „Auſtria“ wieder flott.
W. T. B. Helſingborg, 22. Febr. Der deutſche Dampfer

„Auſtria“, der bei Viken auf Grund geraten war, iſt geſtern
wieder flott geworden und nach Helſingoer abgegangen.

Der „Albatros“ geſtrandet,
W. T. B. Gjedſer, 22. Febr. Der Bremer Dampfer

„Albatros“, von Königsberg nach Bremen unterwegs, iſt bei
dem Gijedſer Leuchtfeuer, 200 Mtr. von der Küſte entfernt,
geſtrandet.

Unſere günſtige Lage im Weſten.
Genf, 22. Febr. Die deutſchen Fortſchritte im

Argonner Wald muß Joffres Wochenbericht trotz aller
Wenn und Aber zugeſtehen. Geſtern eingetroffene Privat
meldungen aus Flandern ſtellen die Lage der Verbündeten
bei Ypern als bedenklich dar. D. A.

Nächtliche Kanalwache bei Militärmuſik.
Konſtantinopel, 22. Febr. Die türkiſchen Truppen,

die den Suezkanal erreicht haben, halten nach der Meldung des
Kriegskorreſpondenten der „Agence Milli“ ſtändig die Fühlung
mit dem Feinde aufrecht. Um ihre Truppen gegen Ueberfälle
wach zu halten, laſſen die Engländer nachts in ihren Lagern
die Militärkapellen ſpielen. Die Muſik dringt durch die nächt-
liche Stille bis zu den Stellungen der Türken über den Kanal

herüber. (T. U.)Wie Japan ſein Vorgehen in China begründet.
Kopenhagen, 22. Febr. Der japaniſche Geſandte

in Peking überreichte, wie der „Rußkoje Slowo“ aus Tientſin
erfährt, dem Pekinger diplomatiſchen Korps ein
Memorandum ſeiner Regierung, in dem betont wird, daß die
japaniſchen Forderungen die Jntegrität Chinas nicht
berühren und Japan nicht die Abſicht habe, China in ſeine
Abhängigkeit zu bringen, ſondern daß die Forderungen ledig-
lich zum Zwecke hätten, den Handel und das
Wirtſchafts leben Chinas zu heben.

Japan und die Ententemächte.
Kopenhagen, 22. Febr. „Rjetſch“ meldet aus Tokio

Der Kriegsminiſter gibt bekannt, daß die Regierung mit
den Beſtrebungen zur Bildung eines Freiwilligenkorps zur
Unterſtützung der Ententemächte nichts zu tun hat. Er
warnt gediente Japaner vor Eintritt in das Korvs und er-
klärt ſchließlich, ein derartiges Freiwilligenkorps entſpricht
weder den Jntereſſen Japans noch den wirklichen Aufgaben

des japaniſchen Heeres. (T. U.)
Dynamitanſchläge in Ruſſiſch-Polen.

Wien, 22. Februar. Nach einer Meldung Krakauer
Blätter aus Warſchau wurden von den polniſchen Revo-
lutionären mehrere Eiſenbahnbrücken und Bahnanlagen im
rechts der Weichſel gelegenen Gebiete in die Luft ge
ſprengt. So wurde die Eiſenbahnbrücke bei Tluszugze, eine
Station der Petersburger Bahn, geſprengt und das
Eiſenbahngleis zwiſchen Chelm und Lukow mit Dynamit

unbrauchbar gemacht. (T. U.)
Eröffnung der Weltausſtellung in San Francisco.

Arnnſterdam, 22. Febr. Die Weltausſtellung in San
Francisco iſt geſtern mittag eröffnet worden. Präſident
Wilſon gab das Zeichen dazu, indem er in Waſhington
auf einen Knopf drückte. 41 Staaten ſind auf der Aus-

ſtellung vertreten. (T. U.)
Wetterbericht.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Dienstag, 23. Februar: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas Regen.

Hauptſammelſtelle des Mobilmachungs-
Ausſchuſſes vom Roten Kreuz.

Bei den nachbenannten Sammelſtellen für das Rote Kreuz
ſind bis Ende Januar weiter folgende Spenden eingegangen:

Städtiſche Sparkaſſe.
Ungenannt 10 Ragk 10 W. B. 4 Al, Baurat Kampf

henkel 10 Frl. Preller 1,25 Gertrud König 4,50 Hein
rich Köhler 1 M. Gatzſche- Naundorf 5 Karl Beßler 1
Ungenannt 9,16 Maſchinentechniſcher Verein 25 Thomas
Zſcherben 0,50 zuſammen 81,41 A.

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Superintendent Schwahn 80 Brüggemann 5 ReifNiemberg 200 P. H. 50 A; zuſammen 285 A.

B. J. Baer.
Lehmann i. S. Teichmann 45 Rentier Heinrich Leh

mann (2. Rate) 60 zuſammen 105 A.
Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.

„„Angenannt 10 Dr. Sch. 20 A, Jda und Bermhard
3 Direktor Meißner 600 zuſammen 133 A.

re a ene enberg mnaſiaſt WernerEnde 3 Jnvalide Wilhelm Eiſenberg 1 Profeſſor Stad14 zuſammen 19 A. g ſor e
Gewerbebank, e. G. m. b. H.

W. Wagner 30 A.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.

Rittmeiſter Paul Kobe 10 000 Fräulein Hanna Hille
20 Al, Frau Höpfner 3 Geſchwiſter L. 20 Frau Juſtiz
rat Steinbach 505 Geheimvat Fitting 50 D. H. 70
r e 2 Frau Emilie Bieler 10 zuſammen

Land wirtſchaftliche Bank der Provinz SachſeProfeſſor Brandt 25 A. s Mien
Heſſorreih Dabe 197Fr. Oeſterreich, Beeſenerſtraße 15 J 3 Hoboiſt Wächter, imFelde, Jnf.-Regt. 36 50 Frau Paſtor ab 25 r See 5 A,

Tholuk Konvikt 36 Mäher des Rittergutes Brachſtedt 4
Ziegelbrenner Eduard Boungel, Naundorf b. Oſchatz 1
H. Handt, Rittergutsbeſitzer, Lafontaineſtraße 8 100 Frau

Paſtor Jacobi, Kaiſerſtraße 5 II 20 Liſte Werner, Bernburger
ſtraße 28,10 Inſpektor R. Joppich 25,50 F. S. 5 A, Ge-
meindevorſteher Lettin 3 Doehlert 15 Ländl. Spar und
Darlehnskaſſe, e. G. m. b. H., Thießen 150 Albert Völcks 10
Schule zu Lettewitz, Schülerpfennig 2,18 G. u. E. Karutz 10
Ungenannt 2 Ungenannt 1 Reimann 1 Opitz 5 N. P.
1 A, Jul. Wagner 0,50 Frau Friderici 1 Ungenannt 1
Schmelzer 10 Langheinrich 0,50 Schaaf 1 A, Ungenannt
0,50 Anovre 1 Thiele 2,25 A. Drewes 10 Ungenannt
0,50 Ungenannt 0,50 Ungenannt 0,75 Ungenannt 0,50
Ungenannt 0,50 Pietſch 3 Strickrock 1 Alter 5 Mahe,
Wansleben 0,25 Brede 0,50 Euchler, Beeſenſtedt 1
N. Steinberg 0,50 Koch 1 Semerau 1 Bauermann
0,25 Ungenannt 1 Bacher 0,75 Reinhardt 0,50 Neu
märker 0,50 Kuhlenthal 1 Neimke 1 Karl Dönau 0,25
M. Freund 0,50 Boelitz 5 Stumptner 0,50 Schneider 3
3 S. 0,50 Saalfeld 0,25 Malher 0,25 Renſch 0,50
Fiſcher 1,75 Frau H. 5 Nitzſche 2 Klages 0,50 Nilius
0,25 Schneider 1,50 Ungenannt 0,50 Schneider 0,25
Schmidt 0,50 Einecke 0,50 Pietſch 3,75 Schaaf 1,50 A,,
Schade 0,50 Fritzſche 0,75 Schulze 0,50 Liſt, Radewell
0,25 A. Jakob-Oſendorf 0,25 ubert, Radewell 0,25 A,
Krüger, Radewell 0,25 Hertel, Radewell 0,25 Frau Kluge,
Oſendorf 0,25 Frau Keidel, Ammendorf 0,25 A, Wilhelmine
Oswald, Oſendorf 0,25 Meyer, Oſendorf 0,25 Frau
Sommer, Radewell 0,25 Frau Boſſe, Radewell 0,25 Frau
Mann, Radewell 0,25 Fräulein Frohne, Ammendorf 0,25
Frau Simon, Oſendorf 0,25 Barth, Burg-A. 0,25 Brade,
Radewell 0,50 Neit, Radewell 0,50 Siebecke 0,50 Schulze
3 A, Thomas 1 Camnitius 0,50 Schneider 2 Pietſch
4,75 Marie Koemmpel 5 Frau Anhalt 0,50 Lailach 4
Strickrock 0,75 Ungenannt 0,50 Vettermann 0,50 Frau
Dr. Müller 5 Probſthayn, Adolf 0,50 Peter 0,50 Kah-
mann 0,50 Zander 0,50 Liebesgabenſammelſtelle an der
Verladerampe auf dem Bahnhof am 4. Januar 372,50 Dieſelbe
am 20. Januar 644,86 Gemeinde Rothenburg (3. Rate) 225
Kontozinſen von H. F. Lehmann bis zum 31. Dezember 1914
3017,45 zuſammen 4871,59 A.

(Bemerkung: Die bei der Veröffentlichung im Januar
als von Fräulein Lyhdia Wirſchau gezahlt bezeichneten 273,50
ſind eingegangen von: Fräulein Lydia Wiſchan, Millersburg, Ken-
tucky, Verein. Staaten von Nordamerika.)

Mitteldeutſche Privat-Bank, A.-G., Filiale Halle a. S.
Diplom Ingenieur Hirſch 4 Willy Boſſe 20 zuſammen

A.
Paul Schauſeil u. Co.

William Brauer, Queis 3 N. N., Hamburg 1 Bürger-
meiſter Fuhrmann, Glücksburg, durch Herrn Juſtizrat Triebel hier
2,25 zuſammen 6,25 A.

L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
Emma Vogel (Geburtstagsgeſchenk) 14 A.

Schweinsberg u. Schröder.
Fr. H. 20 Ungenannt 10 zuſammen 30

Spar und Vorſchuß-Bank, Halle a. S.
A. B., Halle a. S. 10 A, Auguſt Schmidt 3 Kegelklub 1809

durch Albin Hornbogen 30 Hauptmann Hellthaler 20 zu-
ſammen 63 A.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.
Prof. Weiske 10 Kriegsfreiwilliger Fritz Brinkmann 4

Guſtav Leopold 6,60 Gebr. Herrmann 25 M. Mülertt 10
Stadtrat Mülertt 10 Pariſius, Pf. emer. 10 A, J. Kallmeyer
10 Gerhard Steckner 200 150 O. Loretz 50 A, Skat-
abend Petzold 4 W. Kaiſer, Mühlweg 20 A, Frau verw.
Generalin Käte von Kronhelm 1000 Bankhaus Reinhold
Steckner (3. Rate) 1000 PfarrerSchinke, Rabatt aus verkauften
Poſtkarten 6,80 Fräulein Weigelt 2 Otto Mehler 10,87
Ungenannt 50 Stammtiſch Kurhaus Bad Wittekind 1,50
zuſammen 2580,77 A.

Ferner ſammelten und lieferten ab:
a) Halleſche Zeitung (12. Rate) 180,72 b) GeneralAnzeiger

(12. Rate) 400 c) SaaleZeitung und Halleſche Allgemeine
Zeitung (13. Rate) 249,93 A.

Bei der letzten Veröffentlichung (bis Ende 1914) wurden als
Sammelergebnis nachgewieſen 306 038,08 dazu obenſtehende
19 268,67 ergibt 325 301,75 Mark, welche die Eingänge bis
Ende Januar 1915 darſtellen.

Hauptſammelſtelle des Mobilmachungs- Ausſchuſſes
vom Roten Kreuz.

Dr. Lehmann, Schatzmeiſter.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

1 PfundFeldpoſthrieſe

ſind bis auf weiteres

auf unbeſchränkte Seit
zugelaſſen.

24

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Ur. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück 5 Pfg
Ur. 2o0 lange Figarren uſw., 10
Vr 4 a. eingerichtet für 1 Pfund Pakete 15
Ur. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.



henenStatt jeder besonderen Anzeige.
Die Verlobung unserer ältesten Tochter UIanni X

mit Herrn Kurt Schotten, Oberleutnant im 3. Thür.
Infanterie Regiment Nr. 71, beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen

Erfurt, im Februar 1915.
Walter u. Clara Gensel.

Meine T mit Fräulein Hanni Gensel,Tochter des Herrn Stadtrat Walter Gensel und seiner
Frau Gemahlin Olara geb. Köhler, beehre ich mich
ergebenst anzuzeigenC

Verbesserte Augengläser.
u

Punuell abbiſſdende Brillengläsern
Neues Punktalglase ZzEISS en

Halle (S.), im Februar 1915. (365Kurt Schotten,
Oberleutnant im 3. Thür. Infanterie Regiment Nr. 71.

nene
IIIIIIBELIIIIIIIIILIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Die gläckliche Geburt eines gesunden
Töchterchens

zeigen nur auf diesem Wege an (384
Stutzer, Oberlandesgerichtsrat in Kiel,

Hauptmann der Reserve, zur Zeit im Pelde,
und Frau Martha Stutzoer geb. Neun.

Zur Zeit Potsdam, Viktoriastrasse 38.

Olese her werden wehrgenommen de einer Ablenkung
der Olickrichtung um 1020 n der Achso

C. W. Trothe,
Optisches Spezial-Institut

Gegr. 1816.
Ausführliche Beschreibung Kostenlos. (5358

Poststrasse 10
Telephon 2916,

Statt besonderer Anzeige.
Sonnabend abend entschlief sanft unsere innig-

eliebte, herzensgute Mutter, Schwiegermutter und
rossmutter, Frau

Auguste Ostermann
geb. Hund

im 80. Lebensjahre.

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Willkommene

„liebesgahbeft
IFII

Gollma, Könnern, Halle, Helbra,.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Februar,
nachmittags 3 Uhr in Gollma statt. (1505

A. Vondran.

5-Zimmerwohnungmit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58
zu Vvermieten, 227a

v a g nnene

und treuen Kameraden entrissen,

Leutnant d. Ldw.

Das Regiment Wird dieses Helden stets gedenken.

Im Namen des Offizierkorps:
von Roques,

Oberst und Kommandeur

unser geliebter Enkel

Inhaber des Eisernen Kreuzes,.

heraushbolte.

Um stilles Beileid bitten

Halle (Saale), den 21. Februar 1915.

Wiederum hat der Tod uns einen tapferen, begeisterten Ofßzier

Am 16. Pebruar 1915 el für König und Vaterland der

Albert Hoppe,
Zugführer bei der 12. Komp., Ritter des Elsernen Kreuzes II. Klasse,

des Reserve-lInfanterie- Regiments Nr. 36.

Heute nacht entschliet in Metz sanft in den Armen seiner Mutter

Hans Ioachim von Bauer,
Leutnant im 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiment,

Er war Mitte Januar bei Flirey von Granatsplittern getroffen, als
er den verwundeten Burschen seines Bruders aus dem feindlichen Feuer

Geheimrat Riedel und Frau.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, dass

am Sonnabend nachmittag 2 Uhr unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter und Tante

frau Emmy Schlegel
geb. Mennicke

im bald vollendeten 61. Lebensjahre nach schweren Leiden sanft entschlafen
ist. In tiefem Schmerz

Kurt Schlegel (2z. Zt. im Pelde)
und Frau ElIIa geb. Gettert.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag /24 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus statt. Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.

Juwelier neel
reP ch Mrichstr. 35

WVerkstatt 56

Wiederherstellung aller ins
Fach schlagender Arbeiten.

ülerin od. Schüler find. zuS en liebev. Penſion

neneeſſ. Hauſe e FrOff. u. Z. h.4090 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

r Reform-Korſetts
und für Magenleidende. zu6

orſett-

Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. 81.

s

ur

Pe
Stärkewäsche!

Stienkeſs Bieich-Soda

Reformbeinkleider,
Directolrehosen,
Turnhosenfür Damen und Mädchen

empfiehlt [1159in ſehr r w. tr. eindehl, FrageII. Sehnes

Jdeale Büſte
ſchöne Körvperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
t unſchädlich.Bei grbt Geld zurück

laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, rErfolg meiſtens genug, Mk.
4.00. Gegen Nachnahme

k. 4550 portofrei diskret.

Magerhkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
e
Nachm. portofrei Mk

Sanitas-Depot,
ripsigerſra e 11,

Eingang Kl. Sandberg ptr.
ein Laden. ſ3134

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,

Sonntags: vormittags.

fir Neu Anfertigung und äb

Kath. Vie es

Trotz der ſchweren Zeit

Fftodeny arat, D
illiger als Mineralöl, für

Die Gaſtwirt
keller in Gröbzig mit aufruhen
der voller Schankgerechtigkeit ſoll
auf ſechs Jahre vom 1. Juli d. Js.
ab neu verpachtet werden. Zu
derſelben gehören Große Gaſt
zimmer, Saal mit Bühne, Logier
zimmer, neu eingericht. Wohnung
und großer Hof mit Stallungen.
r. ſind abſchriftlich gegen Einſendung von 2.20 Mk.

arg iſt auf Freitag,en 12. März d. Js., nachm.
3--4 Uhr feſtgeſetzt.

Gröbzig, den 16. Febr. 1915.
Der Magiſtrat.

Bieler.

Ausſchreibung.
Die Ausführung des An-

ſtriches von ca. 1650 7 Ra-
digtorenfläche im Neubau der

ädtiſchen Sparkaſſe ſoll im
ege der Wettbewerbung ver-

ger werden. Mit entſprechen-
er Aufſchrift verſehene Angebote

ſind bis Dienstag, den 2. März
1915, vormittags 10 Ubr andas Ma iſtrats-Büro Hoch-
bau Zimmer Nr. 120/21 des
Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
Verdingungsunterlagen liegen
von 10-1 Uhr vormittags im
Baubüro, Rathausſtraße, Neubau
Sparkaſſe, zur Einſicht aus, wo
ſelbſt auch die Verdingungsan-
ſchläge, ſoweit vorrätig, entnom-
men werden können. Zuſchlags-
friſt 3 Wochen.

Halle (Saale) d. 17. Febr. 1915.
Städtiſches Hochbauamt.
Jch kaufe jeden Poſten

Speiſekartoffeln
geren zu d. höchſten Preiſen.

nahme per Kaſſe auf der
Station. Ebenſo [393a
zucker- und Runkelrüben

und Futtermöhren,
S Stroh in Vallen,

draht- und bindfadengepreßt.

Ed. H. Beschnidt,
Halle (S.), Magdeburgerſtr. 6.
Für Zuweiſung zahle Proviſion.

Gutsverkauf.
Umſtändehalber verkaufe mein in
der Nähe von Halle a. S. gelegenes
Gut von 300 Morgen mit kompl.
leb. u. tot. Jnvent. Off. u. Z. c. 4107
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. z

Wer Pcrreuft oder richtet mir
ein Geſchäft ein, das durch ſchrift
liche Angebote zu betreiben iſt?
Gefl. Offerten unter T. w. 4104
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. vor

4--6 Morgen gutes [1472
Kartoffelland

im Süden der Stadt Halle zu
pachten geſucht. Off. unt. D. S.
4100 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

4 jährige
Goloòöfuchs-Stute

1,72 hoch, mittelſchw., 1 u. 2ſpänn.
gefahren, verkauft weg. Nachzucht
Bd. Koch, Bennudorf b. Körbis
dorf, Station Neumark-Bedra.

Rotklee,
beſte, reine hieſige Saat, 1914er
Ernte, ſeidefrei, à Ztr. 120 Mk.,

in Käufers Säcken, verkauft

MHeyde,
Cottewitz b. Strebla a. Elbe.

10 Zentner
Eſparſetteſamen

hat abzugeben (354Zorn, Fienſtedt.
Speiſerüben, Futterrüben
kaufen gegen vorherige Kaſſe

Junker Heynemann.Magdeburg. Gegründet 1872.
Federrollwagen.

Sehoene. Lindenſtr. 49.

Saatkartoffeln
meiner Original Züchtungenofferiere ich, ſoweit an Voe

reicht. Proſp. gratis u. portofr.
Dom. Kl.-RäudW. Trog, (Kr. Guhraiggen

Ofen -Reinigen, s

Reparaturen, VUmsetzen.

portofrei zu beziehen. Ver ſi

ſtraße 6 III, einzureichen. ie

viel Geld
Wir ſuchen für unſer nezes tigt fettendes ſtaubbindendes

Herrn als Generalvertreter und Depoſitär. Der Artikel
wird von allen Ladengeſchäften, Reſtaurants, Cafeulen, Krankenhäuſern,en,
ren und behördlichen Anſtalten 2c, vermanent ge
und nur zu hoben Preiſen zu beſchaffen ſind. Geſuchter
337 hat für eigene Re vung d aufen. Betrie
apital bis 2500 Mk. erſorderlich.

Dresel Co. Hamburg, Königſtr.

atskell achtu Wollene, mit der Hand re er zum un

böiſiko ausgeſchlh

eſtrickteS Socken W en
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr i

mmr SsSSI Verlangte Perſonen

Veu? Rieſenſchlager!

Unſer Hindenburg in feldgraueüniſorm mit Feldmarſchaſegeer
x und fertig zum Aufhängen

Großer Verdienſt
Vertreter für den Bezirkeſucht. Anmeldungen Mitte

Februar, von 10—12 unden&19 Uhr im Zentralhotel, wo ein
Herr anweſend iſt. 1508

Für mein Saatgautbüroich zum ſofortigen Antrig uche

Bürogehilſe
mit guter und flottbei g SeelenAnſtellung dauernd. 50Sagtzuc tot ſhat u

ePoſtBeuterſib Kreissieben ha

Zum 1. 4. ſuche auf großes G
in Gegend von Magdeburg, unter
meiner Leitung einen tüchtigen

Verwalter
bei 600 Mark Gehalt. Meldungen
erbittet Adminiſtrator F. Schützoe,
Deſſauerplatz 1. II. (1471

Militärfreier Kaufmann dMetallbranche für dauernde Ver
trauensſtellung geſucht. Ausführl,
Angebote mit Gehaltsanſpr. und
Angabe v. Refer. sub A. 6. 396
an Rudolt Mosse., Magdeburg.,

Suche ſofort od. 1. April einen
nicht zu jungen Lehrling oder

Volontär-Verwalter
auf mittleres Gut mit Rüben-
und n r d (362Poppe, nſtedt,Bahnſtation Teutſchenthal.

Für das Vorwerk Elsnigk wird
per ſofort zur Kriegsvertretung ein
tüchtiger, jüngerer, militärfreier

Verwalter geſucht.
Meldung nebſt Zeugnisabſchriften

zu richten an [438Dom. Scheuder b. Elsnigk i. Anh.

Lehrling
für BanKgesehäft
für Ostern gesueht., Zu-
schriften unt. B. C. 6188 an
Rudolf Mosse, Brüderstr. 4.

Suche zum 1. April zu meinen
drei Kindern, Mädchen von 5. 4
und Jahren, junges, zuver
läſſiges, ſauberes, beſſeres

Mäoöchen.
nicht unter 18 Jahren. Kenntniſſe
im Nähen und Bügeln erwünſcht.
Meldungen täglich von 12—1 Uhr.
Sevdlitzſtraße 1 a II. (427

Für kleinen herrſchaftl. Haus-
an wird zum 1. April junges,
äftiges, fleißiges eMädchen
r Küche und Hausarbeit ge

ucht. eldungen täglich von 1bis 3 Uhr. Sevdlitzr La II.
Suche zum 1. April eine in allen

Zweigen des Haushalts ecfahrene

Wirtſchafterin.
Zeugniſſe u. Gehaltsanfprüche an

r. Amtsrat Edeling,
Dom. Scheuder b. Elsnigk, Anh.

Perſonen Angebote

Alters, tüchtig imräulein, er tigFräulein So n
einen Haushalt ſelbſtändig zu
führen, ſucht Stellung als

rtſchaſterin oder täte
Gefl. Offerten unter A. G. 4103
an die Geſchäftsſtelle rg.
Landwirtstochter ſucht Mamſ el

Stelle als landwirtſch.
Offert. erb. unt. Z. a. 4105 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 66

Junge Mamſell ſucht l. Nür
eventl. ſpäter neue Stelle au
Rittgt. od. größ. Bgt., wo Hausfrau
vorh. Offert. u. Z. b. 4106 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 6369

Geldverkehr

Hypotheken Darlehen

e t aerſtklaſſige ekte vorößeren Verficherungsbank
ergeliehen. Näheres auf An
rage unt. A. D. 397 an RuavißC. Böhme, osse, Magdeburg o
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wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des
Abonnements auf unſere Feitung für den Monat

März
baldigſt vorzunehmen. Ausbleibende Zuſtellungen in
den erſten Tagen eines Monats haben hauptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne-
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt
mindeſtens acht Tage vor Kblauf die Venbeſtellung
aufzugeben.

Abonnementspreis auswärts Mk. J. monatlich.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
gandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Anlegung von Kriegschroniken.

Die Herzoglich Meiningiſche Regierung ordnete die Führung
einer Kriegschronik für alle Schulgemeinden des Landes an.
Aufgezeichnet ſollen werden die Namen der zum Heeresdienſt ein
gezogenen Ortseinwohner, die wirtſchaftlichen Wirkungen des
Krieges, die allgemeine Liebestätigkeit uſw.

Ehrentafeln und Ehrenurkunden. z
Der Gemeinderat von Auma hat beſchloſſen, n ſeinem

Sitzungsſaale eine Ehrentafel der Kriegsteilnehmer anzubringen.
Ferner wurde dem Antrage des Gemeindevorſtandes um Aus-
ſtellung von Ehrenurkunden an ſolche Bürger, die ihr 50jähriges
Bürgerjubiläum begehen können, zugeſtimmt.

Merſeburg, 21. Febr. Der nächſte Unterver-
bandstag der Vorſchußvereine) in der Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt ſoll am 20. April in
Merſeburg abgehalten werden.

Weißenfels, 21. Febr. (Städtiſcher Haushalts-
plan. Friedhofsdiebſtahl.) Der ſtädtiſche Haus
haltsplan 1915 iſt zur öffentlichen Einſicht ausgelegt. Er ſchließt
in Einnahmen und Ausgaben mit 2 470 000 Mark ab. Um ihn
balancieren zu laſſen, ſollen an Zuſchlägen je 220 Prozent zu
den Real und Einkommenſteuern erhoben werden, d. ſ. 20 Prozent
mehr gegen das laufende Etatsjahr. Auf die Einkommenſteuer
entfallen 645 040 Mark und auf die Realſteuern 296 560 Mark.

Am Totenfeſte ſtahl die Witwe Fiſcher geb. Wetzelt einen
Kranz von einem fremden Grabe, um damit die Gräbſtätte ihres
Mannes zu ſchmücken. Als rückfällige Diebin erhielt ſie von
der Strafkammer zu Naumburg vier Monate Gefängnis.

Naumburg, 21. Febr. (Bei der Verſteigerung
der Flaſchenweine) aus den ſtaatlichen Rebenanlagen des
Saale und Unſtruttales wurden hier infolge der Unterbindung der
Einfuhr franzöſiſcher Weine die ſtaatlichen Taxpreiſe faſt um
100 Prozent überſchritten

Freyburg (U.), 21. Febr. (Gewerbe- und Land
wirtſchaftsbank.) Der vorliegende 53. Geſchäftsbericht der

be und Landwirtſchaftsbank e. G. m. b. H. in Frehburg
a. d. U. (früher Vorſchußverein) weiſt wieder befriedigende Er-
gebniſſe auf, trotz der ſchweren Zeiten. Der Umſatz iſt etwa
400 000 Mark höher gegen das Vorjahr. Schäden ſind durch den
Krieg bisher nicht entſtanden, im Gegenteil ſind die Spar und
Scheckeinlagen erfreulich geſtiegen. Die Mitgliederzahl iſt um
eine Perſon auf 559 gewachſen. Die Genoſſenſchaft arbeitet mit
1329 450,37 Mark Betriebskapital, die Vermögensüberſicht weiſt
185 891,52 Mark Geſchäftsanteile, 1 046 485,93 Mark Spar und
Scheckeinlagen auf, als Anlagen dagegen 184 044,20 Mark Gut
haben bei Banken, 116 437 Mark Wertpapiere (der Kursverluſt von
etwa 4120 Mark iſt vom Geſchäftsergebnis abeſchrieben), ferner
erſtſtellige Hyphotheken 237 660 Mark, Diskont Wechſel 117 117,27
Mark, Vorſchuß Wechſel 468 335,87 Mark, Kontokorrent-Forde
rungen 234 179,20 Mark. Ein erfreuliches Zeichen iſt die Liqui-
dität der Genoſſenſchaft. Die Reſerven erreichen durch den neuen
zuwachs die Höhe von 102 000 Mark. Von dem etwas höheren
Reingewinn (16 437,80 Mark) ſollen 5 Prozent Dividende verteilt,
den Reſerven 5000 Mark und dem Kriegsfonds für Hinter-
bliebene 1000 Mark überwieſen werden.

2. Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 21. Febr. (Regeludes Brot und Mehlverbrauchs.) Die Kreisberwaltung
hat für Brot Einheitsgewichte vorgeſchrieben und zwar für
Roggenbrot 2 Kilogramm und für Weißbrot 75 Gramm. Außer-
dem iſt beſtimmt worden, daß Weißbrot an dem Tage, an dem
es e r er n e e darf, und daß Kuchen an

Unl eizenmehl ni mehr als 10 Prozen iGeſamtgewichts enthalten darf. Progent. ſeines
Z. Artern, 21. Febr. (Sicherung von Fleiſchvor-räten. Aus der irre ne r rt an r

verordneten Verſammlung beſchloß in ihrer heutigen außer
ordentlichen Sitzung, für die Beſchaffung von Fleiſchdauerwaren
nicht mehr als 6000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen, da die ſtatt
ghabten Ermittelungen ergeben haben, daß ſeit November v. Js.
876 Schweine in Privathaushaltungen geſchlachtet worden ſind,
die Bevölkerung alſo in hinreichender Weiſe mit Fleiſchvorräten
verſehen iſt, zumal viele andere Haushaltungen ſich durch Einkauf
ebenfalls mit Fleiſchdauerware verſorgt haben. Die Kirchen
gemeindevertretung wählte die Herren Amtsgerichtsſekretär
Petſchick und Rentner Franz Brambach zu ihren Mitgliedern und
beſchloß bei Beratung des Etats für 1915 eine Herabſetzung der
Kirchenſteuern von 22 auf 18 Prozent der Staatseinkommenſteuer.
Schließlich wurde der Gemeindekirchenrat erſucht, die Einführung
des elektriſchen Läutens der Kirchenglocken in Erwägung zu ziehen.

Königerode (Südharz), 21. Febr. (Vorträge.
m esgabe g z g.) C a GutmannNan. ielt am Frei von 7 in der hieſigenrrtWWidungeſchule einen Vortrag über die Frrege er

ieſen. Er äußerte ſich über Feuchtigkeitsverhältniſſe, Boden
Düngung, Schaffung und Erhaltung einer guten

Swsnarbe. Für die örtlichen Verhältniſſe hielt er infolge Ve
ſchtigung der hieſigen Wieſenflächen die Anlage richtiger ſchräger
AWflußgräben und die Beſeitigung des Mooſes für durchaus
wötig. Abends 8 Uhr ſprach genannter Herr im Auftrage des
Herrn s im Zimmermannſchen Lokal über das neue
Vaſſergeſetz vom 1. Mai 1914. Zum Liebesgaben-
zug der vereinigten deutſchen „Frauenhilfe“, welcher für
die Hindenburgarmee beſtimmt iſt, gingen von hier ſechs größere

im Gewicht von faſt einem Zentner ab. Dieſelben enthielten 146 Paar Strümpfe, 40 Paar Pulswärmer, einige Kopf
ſhüher und Ohrenwärmer, Schriften und eine Anzahl kleinerer
Licbesnabenpakete mit Zigarren und Eßwaren aller Art.

2. Beilage zu Vr. 89 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſ

23. Februar 1915.

en, für Anhalt und Thüringen.
Brachſtedt bei Niemberg, 21. Febr. Vater ländiſcher ſ Erfurt vom Roten Kreuz hat die Ausrüſtung eines eigenen

Familienabend.) Auf unſerm letzten vaterländiſchen
Familienabend, der ſehr zahlreich beſucht war, ſprach Paſtor
KramerNiemberg, der lange Jahre in Mancheſter in England
war, über ſeine dortigen Erlebniſſe, die Stimmung des engliſchen
Volkes, die Begeiſterung der Deutſchen, die Schwierigkeiten der
engliſchen Rekrutenaushebung und ſeine Gefangenſetzung und
Befreiung aus dem Gefangenenlager. Die Mädchen führten
„Das enmädchen von Lemberg auf, die Knaben ein anderes
patriotiſches Stück. Der Ortspfarrer Ragotzky ſprach über die
r tfahrtspfrege. Eine Sammlung hierfür ergab über
56 krk.

W. Erfurt, 21. Februar. (Bedeuntende Stroh und
Futtervorräte verbrannt.) Jm benachbarten Kirch-
heim ſind auf der Hofraite des Landwirts Guſtav Schenk der
Stall und zwei Schuppen w. Viele Stroh und
Futtervorräte, landwirtſchaftl eaſchinen und Geräte ſowie
zahlreiche kleine Schweine wurden ein Raub der Flammen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt darauf zurückzuführen, daß
ein Schwein die im Stalle hängende brennende Petroleumlaterne
umgeworfen hatte.r 21. Febr. Verſchiedene s.) Der anhaltiſche
Landtag bewilligte zur Bereitſtellung von Darlehen an die Kreiſe
einſtimmig einen weiteren Kredit von 3 Millionen, nachdem
Miniſter Laue erklärt hatte, daß die im Auguſt bewilligten
2 Millionen noch im Februar aufgebraucht ſein würden. Bei
den Militärbehörden gehen bereits in größerer Zahl Geſuche
von Angehörigen der gefallenen Krieger um Zuſtellung des vom
Kaiſer verliehenen Gedenkblattes ein. Das Kriegsminiſterium
weiſt davauf hin daß das Gedenkblatt erſt im Entwurfe vorliegt
und daß ſeine Fertigſtellung noch einige Zeit beanſprucht. Es
wird den Angehörigen ſeinerzeit ohne beſonderen Antrag un
mittelbtr zugeſtellt werden. Ruſſiſches Geld befindet ſich ſeit
einigen m in Leipzig im Umlaufe. Es handelt ſich vornehm-
lich um R tücke; die große Aehnlichkeit mit unſeren Dreimark-
ſtücken haben, aber nur einen Wert von höchſtens 1,90 Mk. be
ſitzen. Vor Verwechſelung wird nachdrücklichſt gewarnt

Aus Thüringen, 21. Febr. Verſchiedenes. Die
Handelskammer für das Fürſtentum Reuß ä. L. veſchloß, die
Landesregierung zu erſuchen, an geeigneter Stelle für eine ent
ſprechende Vermehrung des Beſtandes an ZehnmarkReichskaſſen
ſcheinen einzutreten, da im Kammerbezirk ein empfindlicher
Mangel an ſolchen Zahlungsmitteln beſteht. Der Zweigverein

Lagzarettzuges beſchloſſen. Die Koſten belaufen ſich auf 65 000
Mark. Die Zuckerfabrik Camburg verarbeitete 772 000 Zentner
Rüben. Die Ausbeute war vecht gut. Durch die Landwirt
ſchaftskammer in Gotha kamen 61 Pferde, 5 Eſel und 1 Maul
tier, faſt lauter Beuteſtücke vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, zum
Verkauf. Die Bieteluſt war äußerſt rege und die Taxe wurde
bei jedem Pferde überboten. Die Höchſtgebote für die Pferde
betrugen 125 bis 1450 Mk., für die Eſel und das Maultier 80
bis 175 Mk. Während ſeither in der Eiſenacher Gegend faſt
gar keine Frühkartoffeln angebaut wurden, wollen in dieſem
Jahre die Landwirte des Werra- und Neſſetales beſonders den
Anbau von Frühkartoffeln betreiben, um auf dieſe Weiſe der
Kartoffelnot im Vorſommer zu ſteuern. Der Samenbezug er
folgt gemeinſam. Manche Orte haben bis zu 200 Zentner
Samenkartoffeln beſtellt. Da nach der Kartoffelernte infolge
des Geſpann- und Leutemangels das Pflügen der Kartoffel-
felder und damit auch das Nachſammeln der im Acker ver
bliebenen Kartoffeln vielfach unterblieben iſt, wird es als
Pflicht jedes Landwirts evrachtet, keine Nährſtoffe umkommen zu
baſfen und das Verſäumte jetzt nachzuholen.

W. Rubdolſtadt, 21. Febr. (Der Landtag) des Fürſten-
tums tritt am 8. März zu einer Tagung zuſammen.

W. Schleuſingen, 21. Februar. (Vorſätzliche Brand
ſtiftung.) Nach den bisherigen Ermittelungen iſt das Schaden
feuer, das in der Nacht des 15. Februar in Schönau ausbrach und
ie Gehöfte des Stellmachers Hermann Leuthäuſer und Aushilfs-

weichenſtellers Auguſt Leipold völlig einäſcherte, auf vorſätzliche
Brandſtiftung zurückzuführen. Die Landes-Feuerſozietät für das
Hergzogtum Sachſen-Meiningen zu Merſeburg hat für die Er
mittelung der Brandentſtehungsurſache eine angemeſſene Be
lohnung ausgeſetzt.

Meuſelwitz, 21. Febr. (Bismarckfeier.)
ſtände aller hieſigen Vereine beſchloſſen, am
tag eine große Bismarckfeier zu veranſtalten.

W. Meiningen, 21. Februar. (Bismarck-Gedenktag
der Schulen.) Vom Herzoglichen Staatsminiſterium, Ab-
teilung für Kirchen und Schulſachen, wurde beſtimmt, daß aus
Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstages Bismarcks am
27. März d. Js., als dem letzten Tag des Schuljahres, unter Aus
fall des Unterrichts in allen Schulen des Lebens und Wirkens
des großen Kanzlers zu gedenken iſt.

Die Vor
erſten Ofterfeier-

Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Hafer.

Vom 18. Februar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des Geſetzes über die Er
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen:

I. Beſchlagnahme.

s demMit dem Beginne des 16. Februar 1915 ſind die im Reiche
vorh denen Vorräte an Hafer für das Reich, vertreten durch
die Fentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung in Berlin,
beſchlagnahmt. Als Hafer im Sinne dieſer Verordnung gelten
auch geſchrotener oder gequetſchter Hafer ſowie Mengkorn aus

Hafer und Gerſte. s 2
Von der Beſchlagnahme werden nicht betroffen:

a) Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundes
ſtaats oder ElſaßLothringens, insbeſondere im Eigen-
kum eines Militärfiskus oder der Marineverwaltung,
oder im Eigentume des Kommunalverbandes ſtehen, in
deſſen Begzirke ſie ſich befinden

b) Vorräte, die gemäß dem Beſchluſſg des Bundesrats
über die Sicherſtellung des Haferbedarfs für die Heeres
verwaltung vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 29)
für die Heeresverpflegung bereits ſichergeſtellt ſind;

c) Vorräte an gedroſchenem Hafer, die einen Doppel-
zentner nicht überſteigen.

8& 3.

An den beſchlagnahmten Vorräten dürfen Veränderungen
nicht vorgenommen werden, und rechtsgeſchäftliche Verfügungen
über ſie ſind nichtig, ſoweit nicht in den 88 4, 16 etwas anderes
beſtimmt iſt. Insbeſondere iſt auch das Verfüttern verboten,
ſoweit es nicht durch 4 Abſ. 3a zugelaſſen iſt. Den rechts-
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

8 4.
Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten ſind berechtigt

und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen
Handlungen vorzunehmen.

Zuläſſig ſind Verkäufe an die Heeresverwaltungen, die
Marineverwaltung und die Zentralſtelle zur e ele der
Heeresverpflegung ſowie alle Veränderungen und Verfügungen,
die mit Zuſtimmung der Zentralſtelle erfolgen.

Trotz der chlagnahme dürfenaller ferden und anderen Einhufern zur Fütte
rung dieſer Tiere Hafer nach dem Durchſchnitt von
anderthalb Kilogramm, für jedes Tier auf den Tag be-
rechnet, verwenden; dieſer Satz erhöht ſich für die Zeit
bis zum 28. Februar 1915 einſchließlich um einen Zu-
ſchlag von einem Kilogramm auf den Tag berechnet;
der Bundesrat wird unter Berückſichtigung der Ergeb-
niſſe der Vorratsermittlung vom 1. Februar 1915 be-
ſtimmen, ob und welcher Zuſchlag für die Zeit vom
1. März 1915 ab zu gelten hat;

b) Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe das zur Früh-
jahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zur Saat verwen
den, und zwar anderthalb Doppelzentner auf das Hektar;
die Landeszentralbehörden ſind ermächtigt, die Saatgut-
menge im Falle dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes
für einzelne Betriebe oder ganze Bezirke bis auf zwei
Doppelzentner auf das Hektar zu erhöhen;

c) Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe und Händler
Saathafer für Saatzwecke liefern, der nachweislich aus
land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in den
zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saathafer befaßt
haben anderer Saathafer darf nur mit Genehmigung
der zuſtändigen Behörde für Saatzwecke geliefert werden

d) Händler ihre Vorräte mit Zuſtimmung des Kommunal
verbandes, in deſſen Bezirk ſie lagern, veräußern;

e) Unternehmer gewerblicher Betriebe ihre Vorräte zur
Herſtellung von Nahrungsmitteln verarbeiten; ſie haben
bis zum Fünften jeden Monats über die am abgelaufe-
nen Monat eingetretenen Veränderungen ihrer Vorräte
der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heerespflege An
zeige zu erſtatten. 8

Die Wirkungen der Veſchlagnahme endigen mit der Ent
eignung oder mit den nach S 4 zugelaſſenen Veräußerungen oder
Verwendungen.

6.
Ueber Streitigkeiten, de ſich aus der Anwendung der J 1

bis 5 ergeben, entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde endültig.
7

Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, beſchädigt eder peeſor, verfüttert oder ſonſt verbraucht, verkauft,

kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft.

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer als
Saalhafer erworbenen Hafer zu anderen Zwecken verwendet, oder
wer die Anzeige (S 4 Abſ. 3e) nicht in der geſetzten Friſt er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht.

II. m 7 neg 8.
Das Eigentum an den beſchlagnahmten Vorräten geht vor

behaltlich der Vorſchriften im Abſ. 2 und 3 durch Anordnung
der zuſtändigen Behörde auf das Reich, vertreten durch die
Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver ng, über. Be
antragt die Zentralſtelle zur Beſchaffung der resverpflegung
die Uebereignung an eine andere Perſon, ſo iſt das Eigentum
auf dieſe zu übertragen; ſie iſt in der Anordnung zu bezeichnen.

Von der Enteigung ſind auszunehmen: ß
a) für jeden Einhufer 300 Kilogramm, ſoweit ſie ſich im

Beſitze des Halters von Pferden und anderen Einhufern
befinden; dabei ſind die Mengen anzurechnen, welche
nach dem Maßſtab des 4 Abſ. 32a ſeit der Beſchlag
nahme verfüttert ſind. Der Bundesrat kann den Satz
von 300 Kilogramm unter Berückſichtigung der Ergeb-
niſſe der Vorratsermittlung vom 1. Februar 1915 er
höhen;

b) das zur Frühjahrsbeftellung erforderliche Saatgut,
welches ſich im Beſitze der Unternehmer landwirtſchaft
licher Betriebe befindet, nach dem Maßſtab des S 4
Abſ. 3b;

c) Saathafer, der nachweislich aus landwirtſ lichen
Betrieben ſtammt, die ſich in den letzten zwei ren
mit dem Verkaufe von Saathafer befaßt haben;

d) der Hafer, der gemäß dem Beſchluſſe des Bundesrats
über die Sicherſtellung des Haferbedarfs für die Heeres
verwaltung vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 29)
B Heeresverpflegung noch in Anſpruch genommen
wird.

Soweit Halter von Pferden und Unternehmer landwirtſchaft
licher Betriebe nicht im Beſitze der vorerwähnten Mindeſtmenge
für ihre Pferde oder des erforderlichen Saatgutes ſind, und ſich
die zur Deckung dieſes Bedarfs benötigten Mengen im Bezirke des
Kommunalverbandes befinden, geht das Eigentum der beſchlag-
nahmten Mengen durch Anordnung der zuſtändigen Behörde bis
zur Höhe dieſes Bedarfs auf den Kommunalverband über. Für die
Verteilung gelten die Vorſchriften des S 28.

Der Gemeindevorſtand iſt verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß
das Saatgut aufbewahrt und zur Frühjahrsbeſtellung wirklich
verwendet wird.

9S 9.
Die Anordnung, durch die enteignet wird, kann an den ein

zelnen Beſitzer oder an alle Beſitzer des Bezirkes oder eines Teiles
des Bezirkes gerichtet werden; im erſteren Falle geht das Eigen
tum über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht, im letzteren
Falle mit Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes,
in dem die Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

s 10.
Der Uebernahmepreis wird unter Berückſichtigung des Höchſt

preiſes ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte von der
höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sachverſtändigen
endgültig feſtgeſetzt.

Weiſt der Beſitzer nach, daß er zuläſſigerweiſe Vorräte zu
einem höheren Preiſe als dem Höchſtpreis erworben hat, ſo iſt
ſtatt des Höchſtpreiſes der Einſtandspreis zu berückſichtigen.

Soweit Vorräte nicht angezeigt ſind, die nach S 8 der Be
kanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl vom 25. Januar 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 35 anzeige
pflichtig ſind wird für ſie kein Preis gezahlt. Jn beſonderen
Fällen kann die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen zulaſſen,
Wir dann, wenn die Anzeige bis zum 28. Januar 1915 nach
ge

e



b 11.
Der Beſitzer r Vorräte iſt verpflichtet,wahren und r zu behandeln bis S ſten ſegen

Gewahrſam mmt. Dem Beſitzer iſt hierfür eine angemeſſeneVergütung zu gewähren, die von der höheren Verwaltungebetorde

endgültig feſtgeſetzt wird.
12.

Bezieht die Anordnung auf Erzeugniſſe eines Grundſtücks,ſo werden d von der Haftung für Hypotheken, Grundſchulden

und Rentenſchulden frei, ſoweit ſie nicht vor dem 16. Februar 1915
zugunſten des Gläubigers in Be gas genommen worden ſind.

neber Streitigkeiten, die ſich bei dem Enteignungsverfahren
ergeben, entſcheidet endgültig i Verwaltungsbehörde.

g 14.
Wer den ihm als Saatgut zur Frühjahrsbeſtellung belaſſenenHafer ohne Genehmigung der re en örde Tr anderen

Zwecken verwendet, oder wer der Verpflichtung des S 11, enteignete
e weeneele n pfleglich Am re ore t er
ird mi u einem Jahre oder ldftvazu 10 000 Mart veſtra

III. Sondervorſchriften für ungausgedroſchenen
Hafer.

16.Bei unausgedroſchenem z erſtrecken ſich Beſchlagnahme

mund Enteignung auch auf den Halm.
Mit dem Ausdreſchen wird das Stroh von der Beſchlagnahme

frei. Wird erſt nach der Enteignung ausgedroſchen, ſo fällt dasEigentum am Stroh an den bisherigen Eigentümer zurück, ſobald

der Hafer ausgedroſchen iſt.
16.Der Beſitzer iſt durch die Heſglagnahme oder die Enteignung

nicht gehindert, den Hafer auszudreſchen.
17g 17.

Die zuſtändige Behörde kann auf Antrag desjentgen, zu
rGunſten beſchlagnahmt oder enteignet iſt, beſtimmen, ß

Hafer von dem Beſitzer mit den Mitteln ſeines des aftlichen
Betriebes binnen einer zu beſtimmenden Friſt ausgedro wird.
Kommt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach, ſo kann die zu
ſtändige Behörde das Ausdweſchen auf deſſen Koſten durch einen
Dritten vornehmen laſſen. Der Verpflichtete hat die Vornahme
in ſeinen Wirtſchaftsräumen und mit den Mitteln ſeines Be
triebes zu geſtatten.

g 18.
Der Uebernahmepreis i mä 10 feſtzu nachdem der ſt ge 10 feſtzuſetzen, nach r
Ueber Streitigkeiten, die c aus der Anwendung der Fs 15

hs e ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Verwaltungs-
rde.

IV. Bexbraugeregeluns

VTI. n e neDie
Grund
Haferbedarfs Heevesverwalt vom 21. 191Klee 29) für die Poereboer
ſind, Hafer an die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
r zur Befriedigung dringender Bedürfniſſe abgeben;

ſie r S reie Zentralſtelle ver ieſe Mengen unterwirkung des Berat s efe n
82.n ger Verordnung tritt u dem Tage der Verkündung

aft.
et Der Reichskangler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft

ens.
Berlin, den 18. Februar 10916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrücdk.

Bekanntmachung
über die Höchſtpreiſe für Hafer.

er Vunhee Vom 13. Februar 1916.
ndesrat hat Grund d 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom T urn o i ihe Weſen S 339)

in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914Verordnung eriaſe(ReichsGeſetzbl. S. 516) folgende
1.

Für in ländiſchen Haſer werden folgende Höchſtpreiſe ſtgeſetzt. Der Höchſtpreis beträgt für 9 Wnne in: reiſe ſe

53 5Aachen. 279 gmburg 269grlin 264 ganno ver 299Braunſchweig 269 I. eBremen 271 Königsberg i. Pr. 556Breslau m 0 e 256 eip I 7 7 a 0 266omberg Magbkburg 265aſel. annbeim. 27127 nchen 22anzig 250 Pofſen. 27Dortmund 25 KoſtoggDresden. 204 Saarbrücken 276Duisburg 274 chwerin i. M.. 262Emden 9 7 7 7 0 9 7 270 Stettin 7 17 à 261

an inFrankturt a. V. uttga 2 282821280282 6Gleiwitz e 9 b 7 254 Zwickau e a e 7 a 0 h 267

Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung hat
die Aufgabe, für die Verteilung der vorhandenen Hafervorräte
über das Reich für die Zeit bis zur nächſten Ernte unter Mit-
wirkung eines Beirats, deſſen Mitglieder der Reichskanzler be

ſtellt, zu ſorgen. n8

Jeder Kommunalverband hat bis zum 22. Februar 1v1b der
Landeszentralbehörde eine Nachweiſung einzureichen über:

a) die Hafervorräte, die nach den Anzeigen auf Grund des
8 8 der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915
(ReichsGeſetzbl. S. 35) mit Beginn des 1. Februar in
ſeinem Bezirke vorhanden waren;

b) die Hafervorräte, die hiervon gemäß dem Beſchluſſe des
Bundesrats über die Sicherſtellung des Haferbedarfs fürdie Heeresverwaltung vom 21. Jannar 1915 Reichs

Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saathafer, der nachweislich
aus land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in den letzten
zwei Jahren mit dem Verkaufe on Saathafer befaßt haben.

In den im t 1 nicht genannten Orten (Nebenorten) iſt der
gleich dem des nächſtgelegenen, im S 1 genannten

s (Hauptort).
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten

höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſt
preis feſtſetzen. Jſt für die Preisbildung eines Nebenorts ein
anderer als der nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, ſo können

dieſe Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen Haupt

Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung angefordert
ſind;

c) die Hafervorräte, die im Eigentume des Reichs, eines
Bundesſtaats, oder ElſaßLothringens, insbeſondere im
Eigentum eines Militärfiskus oder der Marineverwal-
tung, ſtanden;
die Hafervorräte, die in ſeinem Eigentume ſtanden und
ſich in ſeinem Bezirke befanden;

e) die Hafermenge, die in ſeinem Bezirke zu Saatzwecken
in Anſpruch genommen wird;
den Saathafer, der in ſeinem Bezirke nach S 8 Abſ. 2e
von der Enteignung auszunehmen iſt;

g) die Zahl der Pferde und anderen Einhufer ſeines Be
zirkes nach der Zählung vom 1. Dezember 1914;

h) die Hafervorräte, die in ſeinem Bezirke für die Ent
eignung übrig bleiben.

Die Landeszentralbehörden haben bis zum 28. Februar 1915
der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung eine ent
ſenden Ueberſicht, getrennt nach Kommunalverbänden, ein
zuſen

8 22.
Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung

darf Hafer nur an die Heeresverwaltungen, die Marineverwal-
tung, Kommunalverbänden oder an die vom Reichskanzler zu
gelaſſenen Stellen abgeben.

8 23.
Die Kommunalverbände haben innerhalb ihrer Bezirke den

erforderlichen Ausgleich zwiſchen den einzelnen Pferdehaltern und
land wirtſchaftlichen Betrieben mit den ihnen nach S 8 Abſ. 3
übereigneten oder erforderlichenfalls von der Zentralſtelle zur
Beſchaffung der Heeresverpflegung überwieſenen Hafervorräten
ſelbſtändig herbeizuführen.

Sie regeln für ihre Bezirke den Verbrauch der Hafervorräte
unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Zu die
ſem Zwecke können insbeſondere auf ihren Antrag auch Vorräte
enteignet werden, die Haltern von Einhufern nach F 8 Abſ. 2 a
zu belaſſen ſind. Für die Enteignung gelten die Vorſchriften
der S 8 bis 19 entſprechend.

ie Landeszentralbehörden können die Art der Regelung
vorſchreiben.

g 24.
Die Kommunalverbände oder die vom Reichskanzler zuge

S Stellen können ihren Abnehmern für Weiterverkäufe
immte Bedingungen und Fre vorſchreiben.

Ueber Streitigkeiten, die bei der Verbrauchsregelung 28,
24) entſtehen, entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

h

ort feſtgeſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort
in einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des
Reichskanzlers erforderlich.

S 3.
Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orte, an dem die

Ware abzunehmen iſt. Abnahmeort im Sinne dieſer Verordnung
iſt der Ort, bis zu welchem der Verkäufer die Koſten der Be
förderung trägt.

8 4.
Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leih

weiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu
einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die Säcke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben, ſo
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig Pfennig für die
Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.
Werden die Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack
nicht mehr als ahtsig Pfennig und für den Sack, der fünfund-
ſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die Sackleih
ebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf

r Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufspreiſe
den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

Beim Umſatz des Hafers durch den Handel dürfen dem
Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden, die insgefamt vier
Mark für die Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag
umfaßt insbeſondere Kommiſſions-, Vermittelungs- und ähnliche
Gebühren ſowie alle Arten von Aufwendungen; er umfaßt die
Auslagen für Säcke und für Frach von dem Abnahmeorte nicht.

S 6.
Dieſe Höchſtpreiſe gelten nicht für Hafer,, der durch die im

g. 22 der Verordnung des Bundesrats über die Regelung des
Verkehrs mit Hafer vom 18. Februar 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 81) bezeichneten Stellen abgegeben wird, ſowie für Weiter
verkäufe dieſes Hafers.

S 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft
tretens.

Wer den Verpflichtungen zuwiderhandelt, die ihm nach 8 24
auferlegt ſind, wird mit Geldſtrafe bis zu fünfgzehnhundert
Mark beſtraft.

V. Ausland er Hafer.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehen ſich nicht auf

Hafer, der nach dem 16. Februar 1915 aus dem Ausland ein
geführt wird.

VI. Ausfähruggebaſimmungen.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen Aus

führungsbeſtimmungen.
g 29.

Wer den von den Landeszentralbehörden erlaſſenen Aus-
führungsbeſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark beſtraft.

g 30.
Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Gemeinde

vorſtand, als Kommunalverband, als zuſtändige Behörde und
als höhere im Sinne dieſer Verordnung an
zuſehen iſt.

Die Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Hafer vom
19. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 531) wird aufgehoben.

Berlin, den 13. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachung
über die Erhöhung des Haferpreiſes.

Vom 13. Februar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen ßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

5 1.
Die Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung werden

ermächtigt, für inländiſchen Hafer, den ſie nach dem 31. De
zember 1914 im Jnland freihändig oder im Wege der Enteignung
oder der Requiſition erworben n, den Erwerbspreis nach
träglich um fünfzig Mark für die Tonne zu erhöhen oder, wenn
der Preis bereits gezahlt iſt, fünfzig Mark für die Tonne nach-

zuzahlen. vS 2.
Die Bundesſtaaten mit ſelbſtändigen Heeresverwaltungen

vereinbaren die Grundſätze, nach ten die Zahlung zu leiſten iſt.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 13. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Heeresverwaltungen den Beſtänden,des h die Sie

Der Königliche Landrat desr gliche Landrat des Saalkreiſes

Nach S A der Verordn Stellve
geſ.-Bl. S. 78) haben die inordnung bezeichneter re chszuck

fabriken, einſchließlich der Raffinerien, Melaſſeent
rungsanſtalten, ibenden und ſonſtigen
tümer von Rohzucker und Melagſſe, ſoweit ſie ni
braucher ſind, am 25. Februar 1915 der Bezugsvereinigun,
der deutſchen Landwirte, G. m. b. H., in Berlin, Am gang

16, anzuzeigen, welche Vorräte an
Melaſſe,
Zuckernachprodukten,
Melaſſefuttermitteln,
Zuckerfuttermitteln,
getrockneten Schnitzeln,

o

ſie beſitzen oder in Gewahrſam haben, und zwar von z

10 dz an. reZur Durchführung dieſer Anzeigen hat die Bezugs,-

s e in on einer Poſtkarte her.en laſſen, die den Anzeigep gen von der Handelskamen e e a e Perpft mIndem ich auf die Verpflichtung zur Erſtattung diAnzeige hiermit nochmals ausdrücklich hinweiſe, ken

gleichzeitig daß nach S 9 der Verordnung mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn.

e e ens 2 bi iegenden Verpflichtung nicht n
Halle a. S., den 21. Februar 1915.

ron Krosigk. (1515Det, Entwurf des Hansa öe anes der Stadt
anes der Sta1915 iſt von Dienstag den 23. Februar 1915 an er

im Zentralbüro, Rathausſtr. 11, Zimmer 77, zur Einſicht all
Einwohner der Stadt während der Dienſtſtunden oHalle a. S., den 22. Februar 1915., ſtf en ausgelegt.

Der Magiſtrat.
In der Kuhntinch ſt r Foind von anerkannten chern wiederholtu r s x ſagen en St nun der menſchlichen Geſu it ſchädliden und insbeſondere bei Kindern Darſee r

rufen. Dieſe Gefahren können nach zahlreichen, in dem Jnſtitute
für anſteckende Krankheiten in Berlin bis in die jüngſte Zeit
wiederholten Kochverſuchen leicht und vollkommen dadurch be
ſeitigt werden, daß Milch und Sahne vor dem Genuſſe fünf
Minuten lang, am zweckmäßigſten in einem irdenen, innen gut
e und bedeckten topfe im Sieden (Aufwallen) er
e ten en v rn n A v 7 muß die MilchSahne) vom Beginn des Au ens bis zum (CntſernenFeuer hin und wieder gerührt werden. wo

Halle a. d. S., den 18. Februar 10915.

Bekanntmachung.
Unker dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Gvedicke

in Neutz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

Dößel, 20. 1915.Der Kmtsvorſteher.

1504) Koch.
Landwirte

Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,
Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl, Gerſtenmehl und

Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetgeber die Vorſchrift erlaſſen

bis zum 5. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,

wieviel Vorräte an Weizen und Roggen, Weizenmehl,
Rogsgrment afermehl und Gerſtenmehl ſowie Hafer am
1. Februar 1915 vorhanden ſind. Ein Verſtoß hiergegenwird mit hoher Strafe Gefängnis vis zu T Jahr tet

e e zu 10 000 Mk. geabndet.

Es iſt für die Landwirte auch nach dem
z. Febr. von ahſoluter Rotwendigkeit, dieſes

Geſetz in ſeinen Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer Verordnungurechtzufinden und das Wichtigſte ſofort herauszufinden,

at rr Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Eentral
enoſſenſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläuterungen

geſchrieben, we 48 den Znhalt desſelben in ausdrucks
voller Kürze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
Verordnung vom 25. Januar ſowie die Erläuterungen
Mwrinep gi uns in einer kleinen Broſchüre. Preis mit
Porto 20 Pfennig Verſand ſofort gegen Voreinſendung

dieſes Betrages.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
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